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was ist Politik ?
Was ist Politik und was sind politische Angelegen-

heilen? Die Frage drängt sich uns erneut auf in dem !
zürgenblick, wo man die freien Gewerkschaften

'
systematisch als Vereine hinstellt, die eine Einwirkung auf
polAsche Angelegenheiten bezwecken und Versammlungen
zur Erörterung politischer Angelegenheiten Peranstalten.
Zn dem Vereinsgesetz selbst findet sich keine Erklärung ,
hrs Begriffs und der von der Sozialdemokratie unter - '
nommene Versuch, in einem Zusatz zum § 3 nähere Erläu -

ilgen zu geben , fand bei den bürgerlichen Parteien
! Untersttzung und wurde von der Regierung zurück-

ftsen. Man solle sich , führte der damalige Staatsse -' " r des Innern , der jetzige Reichskanzler, aus , vor
« n Definitionen hüten , zumal auf einem Gebiete, wo
alles im Fluß befinde. Der Buchstabe tötet und der

Heist macht lebendig — das war so ungefähr die Ouin -
Hsenz seiner Worte und die Liberalen in ihrer Blockfrüh -
kkngsstimmung setzten ein kindlich-naives Vertrauen

den Geist, der unter Bülow und Bethmann -Hollweg'Auen Einzug halten sollte .
Außerdem aber, was waren ihnen schließlich die freien

Gewerkschaften ? Bezüglich der Hirsch -Dunckerschen wandte
$dj ja beim Sprachenparagraphen der Abg . Müller -Mei-
mngen mit der Frage an die Regierung , ob diese Orga -
nisaüonen auch nicht behelligt werden würden , aber als
Lethmann eine Antwort gegeben hatte, die bei einigem
zpten Willen als eine den Hirschen günstige Interpretationwtzefaßt werden konnte, beruhigte sich der Liberalismus
mid ließ sich in seiner Begeisterung über die große Errun -
Mschaft der neuen Aera nicht weiter stören.Er sah es ja schon als einen gewaltigen Erfolg an,ich die „öffentlichen Angelegenheiten" des Entwurfs in
Mitische Angelegenheiten" verwandelt worden waren .- Die Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten war
Mtl) dem alten preußischen Vereinsgesetz und auch nach den
Laeinsgesetzen der meisten anderen Bundesstaaten das
Kennzeichen derjenigen Organisationen gewesen , die unter«ve besondere polizeiliche Aufsicht gestellt werden mußten,Md die Tätigkeit der Gewerkschaften war durch zahlreicheGerichtsurteile als eine Einwirkung auf öffentliche Ange¬
legenheiten erklärt worden. Der Begriff politisch solltearger sein als öffentlich , und in dieser optimistischer Auf-

- ftfsung ließ man sich auch nicht beirren durch die Darlegungdes .Staatssekretärs , daß politische und öffentliche Angele¬genheiten eigentlich zusammenslößen und kaum auseinan -
der zu halten seien . Man setzte seine Hoffnung auf eine
Mscheidung des Reichsgerichts, die dahin ging , daß po -
stwche Angelegenheiten solche seien , die die Verfassung,« twaltung und Gesetzgebung des Staates , die staatsbür -

When Rechte der Untertanen und die internationalen
Münzen der Staaten untereinander in sich begreifen,Wj>frte es außerdem als notwendig bezeichnete, daß im ein*Wttn Falle die Angelegenheit „als solche unmittelbar dent , seine Gesetzgebung oder Verwaltung berührt , seineane und Funktionen in Bewegung setzt" . Diese Ent -
öung des obersten Gerichts zeichnet sich keineswegsAch Klarheit und Eindeutigkeit aus und man mußte esder Beratung des Vereinsgesetzes mindestens als in

Maße verdächtig empfinden, daß die Regierung sich•
2

*881 die Einführung eines die Gewerkschaften sichernden
Paragraphen sträubte . Sie gab dadurch deutlich genug zu
Erstehen , daß sie der Verwaltung und Rechtssprechungen Siegel vorschieben wolle , und es wardaß im gegebenen Augenblick die „politischen Ange-~8ntljetten"

benutzt werden sollten, um mißliebige Arbei¬tsorganisationen zu schikanieren .
. ^ der fällt nun die Tätigkeit der Berufsvereinigungen
^ Arbeiter unter die erwähnte Definition des Reichsge -

Ja und nein . Wenn die Gewerkschaften über die
^ dntsbedingungen in einem bestimmten Betriebe oderm einer ganzen Branche sich beschäftigen , so sollte man

daß auch die rigoroseste Auslegung darin eine
^^ lrkung auf politische Angelegenheiten schlechterdingserblicken könne , und jenes Schöffengerichtsurteil, das
J??. Bergarbeiterversammlung halb für politisch erklärte,der Referent die Zustände in einer preußisch -
s - kalischen Grube besprochen und damit Politik
Kleben hätte, schlägt aller Vernunft direkt ins Gesicht,
^ r

.das hat nicht gehindert , daß sich auf diesem Urteil
gjg? lene anderen aufgebaut haben, die schließlich dazuMften , daß die Vorstandsmitglieder des Bergarbeiterver -*s wegen der Duldung Jugendlicher in ihrer Organi -

bestraft worden sind , und daß Herr v . Jagow es fürEg hielt , den Kampf gegen die freien Gewerk¬
en auf der ganzen Linie zu eröffnen.Denn so etwas möglich ist, dann kann man sich natür -nicht Wundern , daß die Bemühungen der Gewerkschaf -
^ Interesse der Fortführung der sozialen Reform ihre

gegen den Lebensmittelwucher, ihre Abwehr-J e gegen die Feinde des Koalitionsrechts als politische
P*n gewertet werden. Sie haben wirklich einen po-

Beigeschmack, und Unterstaatssekretär Richter

hatte schon Recht , als er vor einigen Jahren im Reichstageausführte , daß wirtschaftliche Organisationen , die nichtauf das politische Gebiet gelegentlich Übergriffen, imGrunde gar nicht denkbar seien .
Besser konnte die Notwendigkeit, Gewerkschaften und

ähnliche Verbände von den schikanösen Paragraphen des
Vereinsgesetzes auszuschließen, gar nicht begründet wer¬den. Aber leider hat der Herr Unterstaatssekretär damals
nicht an die Arbeiterorganisationen gedacht, sondern an denBund der Landwirte , und seine Worte dienten demNachweis, daß man dieser Organisation ruhig die staat¬lichen Kalipropagandagelder gewähren könne .

Also : Der Bund der Landwirte , der nicht nur allge¬meine Betrachtungen über die Notlage der Landwirtschaftanstellt, sondern wegen höherer Zölle auf die Gesetzgebungeinzuwirken sucht (und wie einzuwirken sucht) , die Mini¬
ster attackiert, die Fahne im Kampf gegen die Demokratie
voranträgt — dieser Bund der Landwirte ist eine unpo¬litische Organisation . Ebenso unpolitisch wie die Ar¬
beitgeberverbände , die von der Gesetzgebung verlangen ,daß sie mit der verdammten sozialen Reform aufhöre und
besseren Arbeitswilligenschutz einführe : ebenso unpolitischwie die nationalen Turnvereine und die Jungdeutschland¬bünde , die die „Umstürzler " vernichten wollen; ebenso
unpolitisch endlich , wie die gelben und christlichnationalenArbeiter - und Angestelltenvereine, die ihr Programm der
politischen Neutralität in der Versicherung gipfeln lassen ,daß ihnen der Kampf gegen die revolutionäre Sozialdemo¬kratie Herzenssache sei.

Ueber die Frage , was politische Angelegenheiten imSinn der Polizei und des Vereinsgesetzes sind , werdenwir uns nach alledem prinzipiell in Deutschland niemals
einig werden können. Sie wird von Fall zu Fall beant¬wortet , und wenn wir aus den einzelnen Entscheidungeneine Richtlinie konstruieren wollen, so kann es nur die sein :
Politik ist das , was den Herrschenden nicht gefällt.
PolitischeVereine sind solche , die auf sozialdemakra-
tischem Boden stehen oder der Sympathie mit der Sozial¬demokratie verdächtig sind . Auf politische Ange¬
legenheiten einzuwirken , heißt gegen den
Standpunkt und die Maßregeln der Regierung opponieren,vorausgesetzt natürlich , daß diese Opposition nicht von einer
einwandfrei nationalen und staatserhaltenden Seitekommt.

Der kaiserbrief.
Im Anschluß an das „Dementi " der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung " äußerte die Zentrumspresse den
sehnlichen Wunsch , daß die Diskussion nun nach der ge-
gebenen „Aufklärung " beendet sein möge ; so die „Ger¬mania "

, die „Augsburger Postzeitung "
, der „WestfälischeMerkur " u . a . Damit ist aber das Aachener Zen¬trumsblatt „Der Dolksfreund " nicht einver-

standen, da das Blatt durch die Form des Dementis sich
schwer getroffen fühlen muß . Der „Volksfreund" hatte
gleich der Münchener „Allgemeinen Rundschau" Einzel¬heiten aus dem Brief des Kaisers gebracht : „Die Re¬
ligion , zu der Du übergetreten bist , hasse ich ! " ( „Aach.Volkssreund " ) und : „Du trittst also jenem Aberglau¬ben bei , den auszurotten ich mir zur Lebensaufgabeaestbl habe ! " ( , .Allg . Rundsch .

") . Diese Blätter haben nachdem Dementi „falscheMitteilungen über den Jn -
Ijült des Briefes " gebracht , „Angaben aus der Luft
gegriffen "

, eine „Privatangelegenheit unter gröb¬ster E n t st e l I u n g des Sachverhalts an die Oesfentlich -
keit gezerrt" und „dem Kaiser feindselige Mißachtung des
Katholizismus a n g e d i ch t e t .

"
In seiner Nummer 79 vom 6 . April gibt der Aachener

„Volksfreund " zwischen den Zeilen zu erkennen, daß er
geschwiegen haben würde , wenn „unsere Offiziösen besiere
Diplomaten wären "

, was wir so verstehen : wenn die
„Norddeutsche" durch jene Jnvektiven nicht die Angegriffe¬nen zur Verteidigung zwänge. Nun aber schreibt das
Blatt :

„Nein , verehrte Diplomatin , die Angelegenheit ist erstdann aufgeklärt , wenn der Wortlaut des Briefes veröffent¬
licht wird . Um den Herrschaften zu beweisen , -daß es uns
um keine Hetze zu tun ist, wollen wir uns mit diesem Satze
begnügen ; es könnte — das sei der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " verraten — ein Mehreres geschehen. Das Feststellen
ist jetzt unsere Sache ; deshalb :

1. Der Brief existiert ; wer von einem „angeblichen"
Briefe redet , begeht eine Geschichtsfälschung.

2 . Außer dem „Dolksfreund " hatte alsbald der Abgeord¬nete Erzberger in seiner Korrespondenz und die „Augsburger
Postzeitung " erklärt , daß der Brief die scharfe Wendung ent¬
halte ; über einen noch schärferen Ausdruck hatte der Abg.Dr . Jäger berichtet . Das sind drei gegen einen . Und diesedrei verdienen dieselbe Glaubenswürdigkeit wie die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung "

. Es steht Behauptung gegen
Behauptung ; die Angelegenheit ist nicht geklärt.

3. Wir unsererseits -möchten uns entschieden die Unter¬
stellung verbitten , wir hätten unsere Angaben aus der Luft
gegriffen oder den Sachverhalt gröblich entstellt . Würden wir
mit gleicher Münze heimzahlen , dann würde die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " etwas bescheidener.

4. . . . Mit dem „Andichten " sollte das Blatt etwas vor.sichtiger sein ; es könnte ihm sonst passieren, daß es noch an>deres zu hören bekäme, was ebenso schlecht zu dementiere«ist wie die jetzt umstrittene , nicht aufgeklärte Briefaffäre .Wir wollen die neugierige Gretchenfrage an Dr . Faustus nichtstellen .
Das mag dem offiziösen Organ genügen . Ohne di«Schwierigkeit seiner Position zu verkennen , gilt auch hier, daßmassive Worte nicht Gründe und Tatsachen ersetzen . Des¬halb , mehr Vors .icht ! Wollte die „Norddeutsche Allge¬meine Zeitung "

absolut poltern , warum wandte sie sich nichtan. die „ Rheinisch -Westfälische Zeitung "
, welche die Brief¬affäre zur Sprache gebracht und die unwahre Behauptung auf¬gestellt hatte , der Brief sei in Rom . Da konnte iie demen¬tieren ; aber gerade in diesem einen Falle hat sie nicht demen¬tiert .

Daß auch hier der Humor nicht fehle , sei noch festgestellt,daß selbst die Blätter , welche ehedem die ErzbergerscheKo rrespondenz mit der Behauptung , daß der Brief exi-stiere und die scharfe Wendung enthalte , abgedruckt hatten,jetzt kritiklos der Kanonade der „Norddeutschen AllgemeinenZeitung " zu einem Echo verhelfen . Nun mag die „NorddeutscheAllgemeine Zeitung " mangels anderer Beschäftigung weiterdementieren . Wir sind zur Stelle ."
Von einer „ einwandfreien Aufklärung der Angelege»heit" ( „ Germania " Nr . 135 vom 5 . April ) kann in derTat nicht die Rede fein . Uebrigens hatte schon v o r m e h rals Iahresfrist , Ende Februar 1913 , Dr . ArminKaufen , der inzwischen gestorbene Herausgeber derultramontanen Münchener Wochenschrift „AllgemeineRundschau"

, in Nr . 8 dieses Blattes geschrieben :
„Wenn man authentische Beweise dafür besitzt , daß «in

protestantischer Bundesfürst in einer Aufwallung blindenZornes die katholische Kirche als die Kirche des krassestenAberglaubens bezeichnete , deren Vernichtung er sich zur Le¬
bensaufgabe gesetzt habe , dann liegt die Schlußfolgerung fürmanches andere Milieu nur zu nahe . Es wäre deshalb auchverfehlt , wollte man jedes gelegentliche gnädige Wort, das
einzelnen Katholiken und auch der Gesamtheit der staats ,treuen Katholiken zuteil wird , als Beweis detz Wohlwollensgegen die katholische -Lehre als solche in ihrer Gesamtheit auf -
fasien ."

Dieser Tage hat dann bekanntlich der Zentrumsabge¬ordnete Dr . Jäger in der „Allg. Rundschau" (Nr . 13,1914) weiter verraten , daß Dr . Kausen seine Freunde da¬mals gebeten habe, die Mitteilungen „bei passenderGelegenheit zu veröffentlichen "
. In dem

mehrere Seiten langen Briefe des Kaisers ständen „erregteAuslassungen über Papst , Bischöfe , Priester und katholischeKirche "
; die Hauptstelle sei : „Du trittst also jenem Aber¬

glauben bei, den auszurotten ich mir zur Lebensaufgabe
gemacht habe.

" Dr . Jäger schreibt dazu : „Ich möchteimmer noch vermuten , daß das hier Wiedergegebene nich!der sichere Wortlaut ist ; an der Grund st immung desBriefes ist aber kaum zu zweifeln. . . . Eine sichere Auf¬klärung über den Wortlaut des Briefes wäre sehr zu wün¬
schen , sie dürfte aber am Wesen dessen, was wir be¬
richtet haben, kaum etwas ändern . . .

"
Auch der Aachener „Volksfreund " fordert am Schlüsseseines Artikels die Regierung auf , den Wortlautde -

Briefes zuveröffentlichen . Schon am 27 . Märzhatte das Blatt geschrieben , es werde der „Nordd. Allgem .
'

nicht schwer sein, „den Brief , wenigstens in authentische :
Kopie, zu erlangen "

: sie brauche sich „zu dem Ende nich !
allzuweit zu bemühen".

Deutsche Politik .
Der Ex-Jesuit Hoensbroech auf dem Kriegspfad gegen die

Sozialdemokratie .
In Saarbrücken tagte die Generalversammlung der

DeutschenVereinigung . An sie schloß sich eine große öffent¬liche Versammlung an , in der mit erfrischender Deutlichkeitdie arbeiterfeindlichen Tendenzen dieser Organisationoffenbart wurden . Der Vorsitzende der Deutschen Vereini¬
gung , der bekannte Graf zuHoensbroech , rechnete den
Kampf gegen die Sozialdemokrsttie zu denober st en staatlichen Pflichten . Von diesemStandpunkte aus richtete er auch scharfe Angriffe gegen die
christlichen Gewerkschaften:

„Auf die sogenannten christlichen Gewerkschaften paßt die
Bezeichnung christlich-national weder auf ihre Worte noch ausihre Taten . Ist es national , wenn die Christlichen bei jeder
Gelegenheit -den Streik provozieren und Haß und Unfriedenzwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern schüren? Es istZeit , daß -das wahre Gesicht der sogenannten christlich-natio -
nalen Gewerkschaften erkannt wird . Eine Organisation , dieeine Kampsgenoffenschaft ist und den Wirtschaftsfrieden mitallen Mitteln des Terrorismus verletzt, hat nicht das Recht,sich christlich oder national zu nennen ."

Auch der nächste Redner , Professor Moldenhaueraus Köln , sprach über die Erfolglosigkeit der bisherigenStreikpolitik und redete den christlichen Gewerkschaften alsoins Gewissen :
„Die christlichen Gewerkschaften werden vor die Frage ge«

stellt , ob sie künftig den Gedanken der Arbeitsgemeinschaftzwischen Unternehmern und Arbeitern in den Vordergrundrücken können . Nur wenn sie diesen ' Weg einschlagen, , werden
sie sich auf die Dauer den fteien Gewerkschaften gegenüber be¬
haupten können .

"



No. 84. DonnerStaa . den 8 . Aoril 1814 .
Ein ausgedienter Oberst wetterte gegen die Demokratie :

die Gefahr des Radikalismus sei im Volke und im Parla¬
ment im Wachsen begriffen.

Warum Leute dieses Schlages noch eine besondere Or¬
ganisation gründen , um ihren muffigen Kohl zu verzapfen,
ist nicht recht klar ; sie könnten den Gelben beitreten , dort

.wären sie sehr gut aufgehoben.
Ein gelber Professor.

Der frühere Direktor , jetziges Aufsichtsratsmitglied des
^Nürnberger Eisenwerkes, A .-G ., Wilhelm Tafel ist zum
ordentlichen Professor der Hüttenmaschinenkunde an der
Technischen Hochschule in Breslau ernannt worden. Die
wissenschaftlichen Verdienste des Herrn Wilhelm Tafel
dürften weiteren Kreisen unbekannt sein ; um so bekannter
ist Herr Tafel als Agitator der Reichspartei und vor allem
als — Protektor der Gelben. Nicht nur , daß er sie an
feinem Werke hegte und pflegte, er tat auch alles , um der
Bewegung weiterhin Boden zu schaffen . Es war wohl vor¬
nehmlich sein Geld, mit dem die gelben Werkvereine in
Nürnberg eine eigene Tageszeitung Herausgaben, und er
selbst griff wiederholt zur Feder , um für dies Blättchen Ar¬
tikel zu schreiben . Er scheute sich nicht , Versammlungen
der Gelben beizuwohnen, in denen sozialdemokratische
Funktionäre in der unflätigsten Weise persönlich beschimpft
wurden . E Kurzum , er fühlte sich ganz Ein Herz und Eine
Seele mit der gelben Bewegung . — Sollte nicht am Ende
diese Tätigkeit im Dienste der Gelben einiges dazu bei¬
getragen haben, um Herrn Direktor Tafel den ungewöhn¬
lichen Ruf nach Breslau einzutragen ? Es sind vornehmlich
die späteren Angestellten und Vorgesetzten der Arbeiter ,die hier ihre Ausbildung erhalten . Vielleicht wäre es ge¬
wissen Kreisen nicht unangenehm , wenn diese jungen
Herren durch ihren Professor etwas gelbes Pulver in den
Trank der Wissenschaft hineingemengt erhalten . Daß ein
so begeisterter Verfechter der gelben Bewegung in Breslau
von seiner Propaganda für sie lassen sollte, ist wohl kaum
Lu erwarten . / ,

Ei« Sieg der Reaktiv« in Oldenburg .
Bei der am 6 . April im Fürstentum Lübeck (nördlicher

Teil ) stattgefundenen Nachwahl zum Oldenburgischen
Landtage siegte der Bündlerführer von Levetzow mit 2 488
gegen 2 264 Stimmen , die auf den Genossen Fiek entfielen.
Bei der Hauptwahl erhielten : Genosse Fiek 1629 , v . Le¬
vetzow (Bdl .) 1817 und Weiß (fortschr . Dolksp.) 1140
Stimmen . Auf Grund eines Abkommens zogen die Fort -
schrittler ihre Kandidatur zurück und gaben die Parole
sür den sozialdemokratischen Kandidaten aus . Trotzdem
stimmte die Hälfte der Liberalen für den Bündlerführer .
Der schwarz-blaue Block hat jetzt die Mehrheit im Landtage— dank der Hilfe der L i b e r a l e n.

Des Statthalters Auszug .
Das offiziöse Depeschenbureau erfährt aus angeblich

zuverlässiger Quelle , das Statthalterpaar werde im letzten
Drittel des Monats Straßburg verlassen und nach Berlin
übersiedeln.

Das Haberfeldtreiben der Zaberner Unteroffiziere.
Mehrere Unteroffiziere des 132 . Infanterieregiments ,die dem Zaberner Wachkommando angehören , hatten vor

einiger Zeit vor dem Hausen des Zaberner Bürgermeisters
einen nächtlichen Spektakel vollführt . Diese Unteroffiziere
haben sich jetzt nach einer Meldunge des „Elsässer " beim
Bürgermeister entschuldigt mit der Angabe, sie seien ange¬
trunken gewesen und jede Beleidigung habe ihnen fern
gelegen.

Noch eine elsaß - lothringische Bereinigung .
In Straßburger Blättern veröffentlicht ein Herr

Rens Ley einen Aufruf , durch den er zur Gründung einer
elsaß - lothringischen monarchischen Vereinigung auffordert .
Diese hat folgendes Programm :

1. Die Erlangung der Gleichstellung Elsaß-Lothringens
mit den anderen deutschen Bundesstaaten auf monarchischer
Verfassungsgrundlage ,

2 . die Richtigstellung ungerechtfertigter Angriffe gegen
Elsaß-Lothringen ,

"fonas flngermann.
Erzählung von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A . Lütjohann .
!12 - (Rachdr. Verb)

(Fortsetzung .)
Kurz und gut , in ihrem Hafen geboren und erzogen,

.unbekannt mit der Welt und den auf ihr eingetretenen
^Veränderungen , lebten die Fischer nach der Weise ihrer
Väter und Großväter , als Angermann wie ein hungriger

'
.Seeadler zwischen ihnen auftauchte. Er war auf einem
Dampfschiff gefahren und hatte gesehen , wie sich die Mei¬
len wie Regenwürmer zum reinen Nichts zusammenziehen',
er hatte auf Schiffswerften gearbeitet und war zwischen
den gewaltigen Vorräten ihrer Materialien ein- und aus¬
gegangen ; er batte Flachs gesponnen und wußte , wie viel
Leinwand in den Dörfern gewebt und in den Städten ver¬
kauft wurde ; er hatte in Schmieden und Krambuden
hineingesehen, kannte Segelmacher und Seiler , und er
wußte, wenn er eine Bootslandung Strömlinge in der
Stadt verkaufte, hatte er Geld genug, um sich eine gedie -
gene Ausrüstung zum Fischen im großen zu schaffen. Wenn
er die Boote der Hafenbewohner sah , die nicht viel größer
als Erbsenschoten waren , lächelte er ; wenn sein Blick die
kümmerliche Reihe moosbewachsener , halbverfallener
Schuppen mit ihren Dächern aus Birkenrinde überfuhr ,
meckerte er in seinen roten Bart ; und die Wohnhäuser gar
waren ja nichts anderes als Schweinekoben und Brannt¬
weinbrennereien .

Als er nun baute, rief er sich alles zurück, was er in der
Stadt gesehen hatte , und sein Schuppen erhielt eine Aus »
legebrücke und einen Verwahrungsort für die Boote, eine
gedeckte Laube (eine Art Veranda ) , so groß wie ein Saal ,
und einen besonderen Holzstall am oberen Giebel. Der
^Schuppen selbst, als er noch leer stand, war groß wie eine
/Kirche , und die Leute im Hafen machten immer größere
Äugen .

3. die Bekämpfung antideutscher Besttebungen inner¬
halb unserer Landesgrenzen ,

4 . den inigen Anschluß an das Reich unter würdiger
Wahrung unserer Landesinteressen.

flusland .
Schweiz .

Generalstreik in Genf? Seit Monaten stehen die Schreinerim Streik. Die Meister haben alle Vermittlungsversucheder
Regierung, der Handelskammer und anderer Behörden abge¬
lehnt . Bekanntlich kam er bei den StreiDrechertranSportenaus
Deutschland vor etlichen Wochen in Genf zu Zusammenstößen ,
die von deutsch-chauvinistischen Reportern als anti -deutsche
Kundgebung in die Welt hinauspvsaunt wurden . Arbeiterver¬
sammlungen verlangen jetzt unbedingt die Ausweisung der
Streikbrecher . Sollte dies nicht erfolgen , so besteht die Möglich¬
keit eirieS Generalstreiks, für den sich im Prinzip 36 Gewerk¬
schaften ausgesprochen haben . Der Generalstreik wird nicht dann
ausbrechen , wenn es dem Bürgertum paßt , sondern , genau wie
vor zwei Jahren in Zürich, wenn die Arbeiter es für notwendig
halten. Deshalb sind alle Generalftretknachrichten aus Genf,
die in der nächsten Zeit in der bürgerlichen Presse auftauchen
könnten , mit Vorsicht aufzunehmen.

Die Schweizer Regierung und die ausgesperrtrn Uhrenar¬
beiter . Gegen die ausgesperrten Grenchener Uhrenarbeiter , die
jetzt in der neunten Kampfeswoche stehen, hat nach einem Tele- '
gramm aus Zürich die Regierung Militär ausgeboten . So steht
auch die Schweizer Regierung dem Unternchmertum bei.
Schwede »».

Die Kammerwahle » in Schweden . Die Wahlbeteiligung bei
den soeben vollzogenen Kammervxrhlen ist im ganzen Lande sehr
groß gewesen. Sie stieg von 66 aus 90 Prozent. Die größere
Wahlbeteiligung kommt vielfach der Sozialdemokratie zugute .
In Gothenbuvg stiegen die sozialdemokratischen Stimmen um
106 Prgzent, ein Mandat wurde gewonnen. AuS Nordschweden
werden mehrere sozialdemokratische Siege als wahrscheinlich ge¬
meldet . Die Kreistagswahl, die Ende März stattfand , ergab
sür die Liberalen ziemliche Verluste . Die Sozialdemokratie har
große Erfolge aufzuweisen, sie gewann 17 Mandate.
Belgien .

Die Klerikalen in Belgien gegen die WählrechtSrvvifion !. AIS
im vorigen Jahre der belgischen Regierung der Generalstreik aufdie Nägel zu brennen begann, gab sie das bisher verweigerte Zu¬
geständnis, daß die Kommission für die Revision des Kommunal-
und Provinzialwahlrechtsauch in die Beratung der Revision des
Kammerwahlrechts eintreten solle. Di« Arbeiter hatten allein
um dieses Zugeständnis gekämpft . Sie gaben den Streik auf
und erwarteten das weitere. Die Klerikalen in der WahlrechtS-
kommission obstruierten aber so viel als möglich ; trotzdem
maß diese Kommission in den nächsten Wochen zu einer Ent-
scheidung kommen. Ein gerechtes Wahlrecht in Belgien ist sedoch
gleichbedeutend mit der Beseitigung der Neritalen Herrschaft .
Für -die Klerikalen heißt es daher , alles zu tun, was ein gerechtes
Wahlsystem verhindern kann. Vorläufig treiben sie durch ihren
Führer Woeste die Politik der Vogel Strauß . Woeste leugnet
schlankweg, daß überhaupt ein Bedürfnis zu einer Wahlreform
vorhanden ist und behauptet , das Land wolle Ruhe haben , der
Generalstreik fei ein Mißerfolg getvefen . Später macht er den
Versuch, den liberalen Spießbürgern Furcht einzujagen, indem
er wider besseres Wissen und allen Tatsachen widersprechend
behauptet , die Liberalen hätten mit der Sozialdemokratie auch
für die kommenden Wahlen ein Wahlbündnis abgesMossen .
Doch das allgemeine Wahlrecht kann den Arbeitern durch dre
klerikalen Beutepolitiker nicht lange mehr vorenthalten werden .
»Wir wollen da« allgemeine Wahlrecht für die ArbeiterNaffe ,
die ihr Leben dafür geopfert hat . Wir wollen cS : Wir werden
es bekommen !" so sagte Genoffe Vandervelde in der belgischen
Kammer und so wird es kommen . Gegenwärtig hat Belgien
seine rote Woche , die in der Hauptsache der Werbung von Unter¬
schriften sür die Petition um daS allgemeine Wahlrecht gewid¬
met ist. Hunderttausend Unterschriften für diese Petition sind
bereits gesammelt worden .
Rußland .

Russische Wünsche zum deutsch - russischen Handelsvertrag.
In Wilna beschäftigt sich zurzeit ein Kongreß von Vertretern
deS Handels und der Industrie Rußlands mit dem deutsch-rus¬
sischen Handelsvertrag. Der Kongreß hat , so teilt der Deutsche
russische Verein mit, Wünsche auf Ermäßigung der Zölle für
koloniale Lebensmittel, sowie auf Verbesserung de« Muster- und
Postpaketverkehrs aus und nach Deutschland geäußert. Die Ge¬
treidesektion des Kongreffes beschloß außer wirtschaftspolitischen
Maßnahmen innerrussischer Natur dahin zu wirken , daß die

„Willst Du ein Schulhaus bauen , Angermann ?" sagten
sie . „Wir meinten , Du wärst Fischer , und nicht Schul-
meister.

"
Und jetzt ging es im Ernst ans Fischen .
Eines Abends, als sie die Netze auslegten , wurde es

plötzlich dunkel, der Himmel stand schwarz wie eine Fels¬
wand , und ein einziges kleines Wölkchen, blaßgelb wie
Schafwolle, kam in rasender Fahrt heraufgesegelt ; fast sah
es aus wie eine Hummel . Aber wie das Wölkchen daher¬
fuhr , hob sich die See ' in kreideweißen Wellen, und als es
über der Insel stand, neigte sich der Wald und Eschen beb¬
ten , als wenn ihnen eine große Angst ankäme ; von der
Kapelle stteg ein Seufzen und Knarren , obgleich es sonst
noch totensttll war , und das Wasser in der Bucht war auf
einmal dick und blank wie Bickbeerengrütze geworden. Die
abergläubischen Fischer legten die Arbeit aus der Hand
und kehrten die Gesichter gen Himmel , wobei alle ganz
blau aussahen ; die Lust wurde dunkler und dunkler , die
Häuser glichen weißen Gespenstern, aber die einsame gelbe
Wolke kam unheilschwanger näher und näher .

Nur Angermann saß unberührt in seinem Boot und
versah seine Netze mit Senkern .

Auf einmal hörte jede Aeußerung von Leben aus, die
Treibkraft schien aus allen Gegenständen gesogen , und so¬
weit der Blick reichte , wurde jedes Ding eine durchsichtige
Schale. Die Wolke ging mit guter Fahrt quer über den
Hafen , die Luft wurde eisig und so dünn , daß sich kaum at¬
men ließ , aber kein Blatt , kein Hälmchen regte sich, und die
Fischer standen wie Salzsäulen im Dunkeln . Die Bucht
war jetzt schwarz , aber ganz hinten im Westen lag ein
weißer Rand , der größer wurde , da blinkte klarer Him¬
mel über den Bergen hervor , und unter der Wolke hörte
man ein Sausen und Brausen , und bisweilen klang es
wie das zornige Brummen eines alten Mannes .

Jetzt stand die Wolke still , gleichsam unschlüssig , die
ganze Natur zitterte , aber dann nahm die Wolke ihren
Kurs wieder auf und verschwand wie ein Blitz hinter den
Schären .

Blaß sahen die Fischer sich einander an .

jitieieuum Zonermnyigung sur Druckerei« »^
Zollrückerstattung bei der Ausfuhr von Erzeugnissen W ;

*
dortigen Gegend verbreiteten Stickerei - und Spitzenirüu si-^

Sadtsche Politik.
„Integrale " in Baden.

Kaum ist der vermeintliche einzige „Integral «- ß,Baden geflogen, so macht sich schon ein zweiter im Zentru»sehr unangenehm bemerklich . In des Grafen Opperz ^ "
Zeitschrift „ Klarheit und Wahrheit " erscheint ein Seines badischen Gei st lichen , der das Zenst —heftig angreift . Besonders aufs Korn genommen wird
„ Badische Beobachte r "

, weil er im Anzeigenteil di-Einladung zu dem städtischen Operetten - und Tanzstzendbrachte , der im Fasching stattfinden sollte, aber wegenes ^
Verhinderung in die geschlossene Zeit (3. März ) verschob, »werden mußte . Sogar im redakttonellen Teil sei empf̂lend auf den Abend hingewiesen worden. So habe da
„Beobachter " das Seelenh eil seiner Leser völ¬lig a u tz e r A ch t g e l a s s e n , er , der jüngst wegen ein«ähnlichen Vorkommnisses dem Säckinger Zentrumsblotjdie Leviten las ! Im „Beobachter" habe das Operetten
Programm " direkt neben einer Anpreisung von Verlags,artikeln für die heilige Fastenzeit gestanden. Hinter de,Operettenliedern stecke ein schlimmer , sittlich anrüchig«Geist ; die Empfehlung sei eine Versündigung am fntw
Volk, das oft ein katholisches Blatt wie ein Evangeliumnimmt . Wenn man ein Geschäft machen könne, glaub,man , kirchliche Gebote übertreten zu dürfen . Das sei Köl-
ner Geist.

Der „Bad . Beobachter " gibt in seiner gestrige«Nummer den Tatbestand an sich zu . Er entschuldigt das
Vorkommnis damit , daß die von dem „Integralen " b»>».
standete Anzeige zu den städtischen Anzeigen gehört , bii
das Blatt vertragsmäßig bringen muß , währmi
der redaktionelle Hinweis ohne Wissen des Lokalredak¬
teurs ins Blatt kam . Wir haben solches oder ähnlich«
gleich vermutet und haben deshalb die Sache bis jetzt nicht
aufgegriffen . Auch darf man dem „Beobachter " sicher
Glauben schenken, daß er manches Inserat zurückweisen
muß , und auch taffächlich zurückweist , daS allgemeine»
moralischen und seinen speziellen religiösen Grundsätzen
zuwiderläust , ohne Rücksicht auf einen finanziellen AuSfaL

Wie „gut" übrigens der „kölnisch" gesinnte „BeÄ-
achter " auf die „Integralen "

, d. h . die „Unbescholtenen",
gestimmt ist , geht aus seiner Schlußbemerkung hervor :

„Es gfbt Geldprotzen , welche «ruf ihren nicht einmal selbst
erworbenen Geldfack pochen . Es gibt auch Protzen der Katbsli-
zität. Ihre weitere Kennzeichnung fei urrß erlassen im Hin.
blick auf das biblische Gleichnis vom Pharisäer und Zöllner.
Wir sind aber nicht im Zweifel darüber , welches Protzentum
das widerwärtigere ist . Und warum freuen wir unS , daß
«in „badischer Geistlicher" bis nach Berlin bezw . Breilau
gehen muß , um diesem Protzentum schriftlichen Ausdruck zo
verleihen."

So werden die „Unbescholtenen " gescholten, die mit
dem politischen Katholizismus der Kölner Richtung
nicht Hand in Hand gehen wollen.

Große Rosinen
scheint Herr Ehr . Faaß , der Drucker , Verleger und Re¬
dakteur der neugegründeten „Badischen Handwerker-Zci -
tun "

, im Kopfe zu haben. Herr Faaß hält sich anscheinend
als konservativer Mittelständler noch zu Großem berufen.'
Er will , wie er schreibt , die 40000 badischen Handwerker,
die Herr Niederbühl trotz zehnjähriger Werbetättgkeit
seinem Verband nicht anzugliedern vermochte , seiner Or¬
ganisation zuführen . Mit Herrn Niederbühl , der in .
seinem Organ die Handwerker vor der neuen Gründung
warnte , macht er kurzen Prozeß . Dem stellt er einffldj
einen Schadenersatz in Aussicht , wenn er jetzt die 40
Abonnenten nicht bekommt. Außerdem will er noch Wt
„erstaunten Handwerkerwelt verschiedenes über Herr»
Niederbühl auftischen" .

Auch sonst führt Herr Faaß eine möglichst bombastisch«
Sprache . „Die Handwerkerwochesoll — wie er schreibt -^

„Ein schlechtes Zeichen !" murmelten sie und eilten,
unter Dach zu kommen ; aber Angermann hatte nutz»
gemerkt; er war ruhig in seinem Boot sitzen geblieben mu>
stand jetzt im Begriff , mit seinen Netzen auf die S«
hinauszurudern .

AIS Johanna hörte , daß er sich nach einem solchen 8w>
Zeichen auf See begeben wollte, geriet sie außer sich UJ~
appellierte an die Hafenordnung von 1782, deren erste»
Paragraph folgendermaßen lautet :

„So die Zeit des Fischens gekommen ist, soll
bis Bartholomai -Tag vor Glocke sieben am Abend
Netzen aus dem Hafen rudern . Hernach nicht vor Glocke
sechs, solange das Fischen währet , und soll mit d« Glocke
der Kapelle das Zeichen gegeben werden. So einer da¬
wider handelt , büßt mit acht Schilling Spezies. 3;
gleiche Strafe verfällt , wer ohne Wissen und BeistinnnE
der Hafen-Gilde bei Düsterkeit oder Sturm -Wetter p"
Fischen ausrudert , doch steht einem Jeden ftei auf :
fahren und ob ihr zu verweilen, wenn nur die Arwrem ,
bei Licht des Tages geschieht, daß keiner sein Treibnetz
das eines Andern setze.

" _
Wer nun war es auf einmal dunkel wie in den wjj

*
Tagen des Augusts geworden, vereinzelte Sterne , grotz
ein Kuhauge , blinkten herab, die Luft war mit Unheu
laden, und keine Sterbensseele im Hafen traute
einem

um ; ieuie viHeiueusieeie im «yu | cu
solchen Abend aus die See zu begeben . Sie
) keinem anderen gestatten, teils weil der ~

Einsamen zum Gradmesser ihrer Feigheit wurde, teris u^
alle das Gefühl hatten , daß der Strömling hart ff
an der Wasserkante längs der Küste stand und man M
allein das Fischen mißgönnte .

Es war , als wenn Angermann den - , . „
mit seinem inneren Auge schaute , und er bestand am
nein Vorhaben. Schließlich kam Hannes herbeigchmn̂
kletterte stillschweigend in das Boot ; in wenigen ^ruderten sie um die Landspitze und verschwanden m
schwarzen

(Fortsetzung folgt.)
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tote Woche der Sozi ablösen " . Die erste Woche ist
v herum . Er wird nun wahrscheinlich in seiner nächsten'
mmer berichten , wie es die „Sozi " auch gemacht haben ;

ntlich wenigstens.
Jedenfalls darf man sich in Baden allem Anscheine

WÄ auf bedeutende Ereignisse gefaßt machen .
Der Dank Preußens .

' Von geschätzter Seite schreibt man uns : ' „Die Bäder ,
Luftkurorte und Inhaber von Hotels und Pensionen, wie'
« >ch das Heer von Köchen, Kellnern und sonstigem Per -

freuen sich der herannahenden Reisesaison . Großes
» rinemachen und Neubeschaffungensind zurzeit zum Emp-
-fciw der Sommerfrischler an der Tagesordnung . Im
Steit Sommer hatten bekanntlich die Schwarzwaldhotels
eilte recht magere Ernte infolge des schlechten Wetters,
«chon im letzten Sommer hoffte man , daß die genehmigte
Sirüe Legelshurst—Offcnburg nun erhöhten Fremden-
i-kuhr bringen werde. Diese direkte Linie Straß -
k^ g- ^Schwarzwald soll es ermöglichen , daß der Fremden-
Mkehr aus dem Norden nach der Schweiz von Straßburg
$ über den Schwarzwald geleitet wird . Trotz allem
schreiten besteht eben die Tatsache , daß man an nord¬
deutschen Bahnhöfen bestrebt ist , Fahrkarten nach der
Schweiz über Elsaß auszustellen, das badische Land
Hamit zu schädigen und den Sommerfrischlern wie andern
8te entzückenden Schönheiten des Schwarzwaldes und des
Oberlandes vorzuenthalten . Dank von Preußen für die
hchen Opfer, die Baden für die Reichseinheit seinerzeit
brachte. Daß unser . Finanzminister und die Generaldirek-
fton bestrebt sein mögen, so rasch wie möglich die geneh -
Eflte Kurve zu erstellen und damit dem Wirtestand wie
her Industrie des Schwarzwaldes den entzogenen Verkehr
^ zuführen , ist der allseits und oft ausgesprochene Wunsch
- er Interessenten .

"
^ Möge die Generaldirektion diese Anregung 'beherzigen.

Scharfmacher gegen einen Pfarrer .
Der frühere nationalsoziale und jetzt der Fortschritt -

When Volkspartei angehörende Pfarrer Dr . Ernst L e h -
mann in Mannheim hatte in einer Angestellten- und
fn einer Gewerkvereinsversammlung Hirsch -Dunckerscher
Richtung Vorträge über die 'Gefährdung des Koalitions -

tzts gehalten und hatte sich dabei entschieden gegen die
den Scharfmachern verlangte Verschärfung ausgespro-

Das war unfern Scharfmachern zu arg ! Sie ver¬
sengen, daß der Pfarrer die Arbeiter mit ihrem irdischen
Zammerdasein aussöhnt und sie auf ein besseres Jenseits
dertröstet . Und wenn er sich um politische Angelegenheiten
kümmert , dann soll er sich unzweideutig auf die Seite der
Unternehmer, der herrschenden Klasse, stellen und soll gegen
die unchristliche Begehrlichkeit der „irregeleiteten " Arbeiter
Bonnern . Dafür ist er nach Ansicht der Scharfmacher

; und dafür wird er bezahlt.
In einem längeren , in der bürgerlichen Presse ver-

. Wntlichten Artikel wird nun der Pfarrer , der es gewagt
hette , aus seinem Herzen keine Mördergrube zu machen ,
scharf angegriffen und wird versucht , auch die Kirchen -
grmeinde gegen ihn aufzuhetzen . Auf diese Angriffe ant -
tewrtct Pfarrer Dr . Lehmann in einem längeren Artikel,
Herrn er seinen in der Frage des Koalitionsreckits ein-
gmommenen Standpunkt entschieden vertritt und den
Scharfmachern einige recht derbe Wahrheiten sagt. Er er¬
klärt, die Frage , „ob der Vergehen auf seiten der streiken -
tet Arbeiter unverhältnismäßig viel sind und ob die vor¬
handenen Strafmittel dagegen wirklich nicht ausreichen" ,
ist, „wenn man gerecht und billig urteilen will, klipp

Eugen d'Albert !
1864 — 10. April — 1014.

Unter den bedeutenderen Musikern der Jetztzeit nimmtk« gen d ' Albert einen hohen Rang ein. Nicht allein als
miäbertirefflicher Virtuose seines Lieblingsinstrumentes , des
Javiers , sondern auch als origineller , schlagkräftiger Komponist

er seinem Namen im modernen Kunstleben einen guten«lang verschafft .
Eugen d 'Albert wurde am 10. April 1864 zu Glasgow als^cha eines Musikers geboren. Früh schon ließ ihm sein Vater

Musikunterricht erteilen , da er das bedeutende Talent seines
Ahnes bei Zeiten erkannte. Sein Hauptlehrer war Ernst
Auer , der ihn zu einem der größten lätenden Klaviervirtuosen
heranbildete. Schon als Siebzehnjähriger wurde d 'Albert mit
einem Preise ausgezeichnet. Zur gleichen Zeit konnte er seinMer Klavierkonzert selbst zur Uraufführung bringen . Hans"lichter, der berühmte Wagnerdirigent , wurde bei dieser Ge-

. Mnheit auf ihn aufmerksam und veranlahte ihn zu einerd«dienreise nach Wien . Von hieraus kam der junge Kompo -
M nach Weimar zu Franz Liszt, dem Altmeister der Pianisten ,ter ihm den letzten Schliff gab.

Aach der Vollendung seiner Studien zog d 'Albert als Kla-
Mdirtuos durch die Welt, überall seine Hörer durch die wahr¬
et großartige Manier seines Spiels in Erstaunen setzend. Er
Mährte sich geschickt vor der Klippe jener Talmikunst , die nur’
-
n

. "et glänzenden technischen Ausbildung eines Musikers ihrpnl sucht . Vielmohr suchte er den Geist der von ihm vorgetra-
^ nen Kunstwerke , am liebsten solcher von Beethoven, zu begrei-
J? und ihn in seinem Spiele neu ausleben zu lasten. Auch

von Bach und Brahms gab er mit tiefer musikalischer^uipstndung wieder.
de» ü®e Virtuosen strebte auch er nach dem Lorbeerkranz

Komponisten und er hat ihn sich auch errungen . NatürlichMangen ihm zunächst am besten Klavierkompositionen, von
,Mu ihn manche überleben werden, so u . a . seine beiden grotz-
sWyen Klavierkonzerte und einige Sonaten . Auch seine Streich-
? ^ lette , ein Symphonie , eine Orchester-Ouverture und ein
^ ^ gliches sechsstimmiges Chorwerk: „ Der Mensch und das

verdienen lobende Erwähnung . Eine der genialsten
, -^ ^ lionen seiner Schöpferkraft ist ober sein berühmtes Kon -
dj^ /uu das Cello, opus 20, 'das die Krone der Literatur für
»tritTa Mtrument darstellt . — Erst 1893 erschien sein erstes
P^ ^ Vühnenwerk, die Oper „Der Rubin " . Richard Wagners
ittfe * daran ist unverkennbar , wie auch bei seinen übrigenaS? Opern, von welchen bisher „Tiefland " den größten
^ erfolg erzielte .
tzovenüEl ^ ugeffen werden darf d'AlbertS Bearbeitung der Beet-
'» v; v *? Sonaten , für die ihm alle Klavierspieler , die sie je
uud

'
c ?^ nde bekamen, dankbar sind . Reife praktische Erfahrung

Mvitnt
'
-bu musikalischer Sinn vereinigten sich, um ein monu-

W«sk zu schaffen .
MmstLwelt hat noch manches von d'Albert zu erhoffen!

>einz Weiden .

Donnerstag , ven 9 . April 1914 . Gelte A
und klar zu verneinen "

. Die Arbeitskämpfe seienim allgemeinen besonnener, ruhiger , geordneter geworden,als sie es früher waren . Man konstruiere eine angebliche
Zunahme der Streikvergehen , indem man verschweigt , daß
s y st e m a t i s ch die Arbeitswilligen veranlaßt werden,das kleinste Streikvergehen als Beleidigung zu empfinden
und vor Gericht zu bringen . „Hinter der Forderung nach
vermehrtem Arbeitswilligenschutz steckt auch gar nicht das
Verlangen nach Einschränkung einzelner Streikvergehen ,
sondern es ft e cf e dahinter das Verlangen , die A r b e i -
terausstände durch möglichst horrende _Strafbestim¬
mungen unmöglich zu machen und damit tatsäch¬
lich das Koalitionsrecht der Arbeiter ins
Herzzutreffen . Alles andere ist nur Verschleierung.
Darum aber liegt in der Forderung nach verstärktem Ar¬
beitswilligenschutz eine so große Gefahr für unser ganzes
Volksleben und ein Attentat nicht gegen die Sozialdemo¬
kratie , sondern gegen die gesamte Arbeiterschaft ,von der es denn auch mit Recht als solches empfunden
wird " . Nicht etwa als Anhänger einer politischen Partei ,
sondern mindestens gleichermaßen auch als evangeli¬
scher Geistlicher müsse er sich im Interesse des sozia-
len Friedens und sozialer Versöhnung gegen die Forderung
des Arbeitswilligenschutzes wenden.

Pfarrer Lehmann wendet sich gegen den Versuch der
Scharfmacher, die evangelische Gemeinde gegen ihren Pfar¬
rer aufzuhetzen und versichert , daß er keine Befürchtungen
hege und daß diese Einschüchterungsversuche ihn zu keiner
Aenderung seines Verhaltens bestimmen könnten. „Merkt
denn aber der Arbeitgeberverband "

, heißt es am
Schluß des Artikels , „gar nicht , daß er hier selbst einen
Terrorismus gegen einen ihm mißliebigen und unbe¬
quemen Mann auszuüben sucht, der mindestens so schlimm
und verwerflich ist , wie irgend ein von Arbeitern auSge-
llbter Terrorismus ? Wer sich aber so in vollstem Brustton
über Arbeiterterrorismus meint beklagen zu müssen , und
wer so weitgehende Forderungen gegen den Arbeiterterro¬
rismus erhebt , wie der Arbeitgeberverband , der sollte sich
doä> vor nichts so hüten , als solchen Terrorismus selbst
auszuüben " .

Die Scharfmacher werden trotz der mutigen Worte des
Pfarrers nicht aufhören , ihm klar zu machen , daß die
kapitalistische Bibel die Lehre für den Arbeiter verlangt :
„Mühe dich im Schweiße deines Angesichts ,um das Kapital der Mächtigen zu mehren ! "

Das „Zusammenarbeiten der Christen".
Unter dem Titel „Das Zusammenarbeiten

der gläubigen Christen beider Konfessio -
nenimöffentlichenLeben " wird durch zwei Num¬
mern des „Badischen Beobachters" wie der übrigen Zen¬
trumspresse der Wortlaut einer Rede veröffentlicht, die
Herr Wacker in einer Zentrumsversammlung zu R a st a t t
am 5 . d . M . gehalten hat . Wenn Wacker zum „Zusammen¬
arbeiten der gläubigen Christen" auffordert , so braucht
man nicht lange zu fragen „zu was ?" Selbstredend zum
Kampfe gegen die Sozialdemokrazie , was
schon von jeher das Alpha und Omega dieses haßerfüllten ,verbitterten Mannes ist . Er meint , daß mit der Parole
„getrennt marschieren und vereint schlagen"

, „nicht mehr
durchzukommen ist " und fügt hinzu :

„Selbstredend will das von jeder Art der Bekämpf¬
ung der Sozialdemokratie verstanden werden : nicht bloß
von der politischen in der Presse und bei Wahlen, sondern
auch von anderer , von letzterer noch mehr als von er-
sterer. In einzelnen Fällen mag es wohl gehen , daß die
Kämpfer wider die Sozialdemokratie auf getrennten
Wegen Vorgehen , in anderen aber nicht.

"
Das soll also nach Wacker von der Lehre des Nazare¬ners der Religion der Liebe „übrig " bleiben: eine schuftige

Hetz - und Verleumdungskompagnie auf allen Gebieten
gegen diejenige politische Partei , welche das praktische
C h r i st e n t u m auf seine Fahne geschrieben hat, die S o-
zioldemokratie .

Bezeichnend ist , was Wacker nach einer bürgerlichen Zei¬
tungsmeldung (Karlsr . Tagblatt ) mit Bezug auf die S i-
multanschule gesagt haben soll, von der ein anderer
Redner in der Versammlung behauptete, das Zentrum
habe sich damit abgefunden . Wacker sagte , daß das
nicht der Fall sei , die Frage werde parlamentarisch nur
nicht aufgegriffen , weil nichts ersprießliches dabei heraus¬
komme . Die Konfessionen würden später schon noch darauf
zurückkommen . Für die nötige Erhöhung der Scheide¬
wand wird also schon noch gesorgt werden, damit die Um¬
armung der „Christen " nicht gar zu herzlich wird . Es ist
charakteristisch , daß diese Äeußerung in der Zentrums¬
presse unterschlagen wird . Es wird also in Zukunft wohl
so werden , daß die Christen der geschorenen und gescheitel-
teir Richtung geeint gegen die Sozialdemokratie marschieren
sich im übrigen aber getrennt vermöbeln.

Der Schluß der Rede Wackers bildete eine scharfe Ver¬
urteilung der „Integralen " im Zentrumslager , die ber-
linerisch seelig werden wollen, während Wacker nur die
Kölner Richtung in seinem Reiche dulden will.

Na , wir warten mal zu .

Jugendbewegung.
Die brave Polizei und der 1. April .

Wir lesen im „Vorwärts " :
Was , Charlottenburg hat nicht genug Polizei ? — Wer

am 1 . April in der Nähe des Volkshauses weilte, würde
anderer Ansicht werden . Seit dem frühen Morgen war die
heilige Hermandad in Tätigkeit . Das Vaterland in Ge¬
fahr . Ja , ja , wirklich. Die Polizei weiß alles, sie erhält
genaue Berichte aus dem Arbeiterjugendheim . Mittwoch,den 1 . April , soll ein Referat des Freiherrn v . d . Goltz
stattfinden , i m B o I k s h a u s e. Thema : „Deutschlands
Jugend ist Deutschlands Zukunft .

"
Soweit ganz gut . Aber da ist noch ein Korreferat an-

gekündigt — horribile dictu — Frau Rosa Luxem¬
burg !

Man kann sich den panischen Schrecken auf dem Polizei-
nrästdium denken .

Woher die liebe Polizei das alles weiß? Ei, sie hatihren „Freund " im Jugendheim , der berichtet alles ganzgetreu.
Also frühmorgens erscheint im Volkshaus ein Kriminal -

Polizist und fragt : Wo findet die Versammlung statt? Fmgroßen Saal . Dann verschwindet er wieder.
Von abends 7 Uhr ab gehts los . Ein Polizist erscheintund geht wieder ; ein anderer desgleichen . Bis endlichum 8 Uhr — die Ueberwachung kommt . Stolz schrecketder Herr Leutnant auf die Bühne . Zur besseren Sicherheitdes Staates sind unten mehrere Hüter der heiligen Ord¬

nung aufgestellt . Auf der Rosinenstraße desgleichen.
' E sgibt nicht genug Polizei in Charlottenburg .Heute gibts was zu tun , denkt die Polizei , verbotene Ver¬

sammlung und so - Strafmandat , gerichtliche Verfol¬gung . -- Es dauert so unbändig lange und es kommen
so wenige. Nur einige , die den Eifer unserer lieben Poli¬zei bewundern wollten . Plötzlich erschienen einige Jugend¬
liche im Saale . Schrecklich. Sie kommen sogar auf die
Bühne . Immer toller . Einen Moment noch und die Handan den Helm ! Da , was ist das ! Wie auf Kommando er¬
schallt es plötzlich aus den Kehlen der Jugendlichen:
April ! April ! Im Saale ertönt fröhlicher Beifall.Und die Polizei ? Ja , das war ein Anblick für Götter.Erst war der Leutnant starr vor Staunen - und dann
verlassen die beiden Hüter der Ordnung gravitätisch den
Schauplatz ihrer Heldentat . Und immer tönt ihnen nach:
April ! April !

Tie Spitzelei im Jugendheim hat diesmal nicht so richtig geklappt. Arme Polizei , armer Spitzel. Wird dck
Polizei ihm bei der nächsten „Lohnzahlung" einen Abzugfür schlechte Berichte machen ?

Gott helfe Herrn Meyer?
Wie männiglich bekannt, wird der Jugend Paragraph des

Reichsvereinsgesetzes auf bürgerliche Jugend vereine nicht ange¬wendet. Deren Zeitschriften dürfen daher munter Tagespolitiktreiben , ohne daß ein Staatsanwalt auf den Gedanken käme ,ihre Vereine politisch zu erklären . Unter den politischen Kanne¬
gießern der bürgerlichen Jugendbewegung tut sich besondershervor der ,^L e u ch t t u r m"

, das Blatt der evangelischen Män¬ner - und Fünglingsvereine . In seiner Nummer 12 fleht er wie¬der einmal gen
'
Himmel ob der sündhaften „Roten Woche" , dtedie gottlosen Sozialdemokraten just während der Paffionszeitdes Herrn veranstaltet haben. Trotzdemhat es der „Leuchtturm"

gut mit uns vor . Er will uns nicht nur „herausrettenaus solchem Verderbenswahn ", sondern s ogar
„herauslieben "

, um uns die „ SegenskronenGott es" aufsHaupt zu drücken . Er scheint aber doch eine leise Ahnung zuhaben, daß uns nach diesen Herrlichkeiten nicht recht gelüstetund deshalb prophezeiet er düster wie 'der alte Jeremias :
ES werden Kämpfe bis aufs Blut entbrennen.

Doch wer glaubt , de» flieht nicht . Gerade die Glaubens¬
kämpfer sind noch stets die Frontkämpfer gewesen . Ausder roten Woche wird bald ein rotes Jahr werden undaus dem roten Jahr wird die rote Zeit geboren , viel¬
leicht eine blutrote Zeit . . . Wir wollen die Ent -
scheidungsschlacht vorbereiten , wir wollen Glaubens¬
heere heranbilden und ins Feld führen , wir wollen einig und
fest und treu zusammenstehen , wir alle , die wir Gott gelehret
sind und die Erkenntnis des Heils haben.

Gotthelfeuns . Meyer .
Ja , Gott helfe Herrn Meyer . Er und seinesgleichen habe»

Hilfe nötig . Wir wollen uns inzwischen selbst helfen.

pu « der pvrtel .
* Die „Reue Zeit " im neuen Kleid. Die „ Neue Zeit"

schreibt zu ihrer soeben erschienenen Nr . 1 des 32. Jahrgangs :
Mit dieser Nummer beginnt die „ N e u e Z e i t" das zweite

Halbjahr des 32 . Jahrgangs .
Ner Inhalt der „Neuen Zeit " erfährt eine wesentliche Er¬

weiterung , und zwar dadurch, daß an Stelle der besonderen
monatlichen Feuilletonbeilage wöchentliche Feuilletonbeiträge im
Rahmen der „Neuen Zeit " treten ; auch sollen neben Besprechun¬
gen von Werken aus den Gebieten der Politik , Literatur , Kunstund Naturwissenschaft, Neuerscheinungen 'der Parteiliteratur
durch Anzeigen sofort bekannt gegeben werden.

Der Umfang der „Neuen Zeit" wird infolgedesten statt 2
bis 2% Bogen von jetzt ab 2% bis 3 Bogen betragen. Die Er -
gänzungShefte erscheinen im bisherigen Umfang. Der Akbon-
nementSrpeis bleibt unverändert .

Aus dem Inhalt deS ersten Heftes heben wir hervor : Dxr
Aufstand der Epauletten . — Die Briefe Johannes MiquelS an
Karl Marx . Von Eduard Bernstein . —' Die Vergrößerung der
ruffischen Armee . Von Al. Trojanowsky . —> Der Verfall 'des
bureaükrotischen Regimes in Japan . Von S . Katayama . —
Chrakter und wirtschaftliche Bedeutung der vier großen rheinisch
westfälischen Provinzbanken . Von Albert Wilhelm. — Me
Volksfürsorge. Von E . Thiele . — Notizen und Anzeigen: Das
Eindringen der Frauen in die liberalen Berufe . Von G . E.
Tie Kohlenförderung . Von G . E . H . Laufenberg, Der politischeStreik . Karl Kautsky , Der politische Massenstreik . Emile Ban-
dervelde. Neutrale und sozialistische Genossenschaftsbewegung .

Feuilleton : Richard Wagner als Gefahr . Gloffen zum
herrschenden Parsisalkult von Wilhelm Mauke. Der Zug zur
Sozialisierung der Medizin . Von Dr . P . A . Levene ( Neuyork ) .— Literarische Rundschau : Friedrich Engels , Grundsätze des
Kommunismus . Von K. K . Dr . Lilliy Hanf , Die deutschen
Arbeiterinnenorganisationen . Von Hanna Gernsheimer . Asia¬
tisches Jahrbuch 1013 . Von Sp . Tr . Willy Vierer , Die haus-
industrielle Kinderarbeit im Kreise Sonneberg . Von F . Petrich.— Zeitschriftenschau. Von a . s.

Me „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,2k Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
* Fortschritte der Parteiprefle. Mit dem 1. April sind di«

Straßburger „Freie Presse" und die Königsberger
„ Volkszeitung" in eigene , modern ausgestattete Druckereien
übergeführt worden . Das Straßburger Truckereigebäude be-
herbergt zugleich die Bureaus der Gewerkschaften und schließt
sich an das neue Gebäude der Ortskrankenkaffe an . Das Königs¬
berger Parteiblatt feiert den wichtigen Abschnitt in seiner Ent-
witNung durch Rückblicke der hauptbeteiligten Genoffen, die nochleben, auf die ersten furchtbar schweren Jahre des Kampfes der
Arbeiterpreffe in Oftpreußen

* Sozialistische Entente eordiale . Nach der Ankündigungdes Gen . Dr . Frank in M« nheim wird an Pfingsten jäen -
salls wieder eine Zusammenku . st deutscher und franzö¬
sischer Parlamentarier in Bern oder Brüssel stattfinden.

»
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* b. ReichStsgSwahlkreiS . Die L»rsitze«de«
u»b Kassierer der Mitgliedschaften werden ersucht , unverzüglich
die Abrechnungen und Gelder für das 4. Quartal an den Kreis -
kaffier einzusenden. Die säumigen werden im „Bolksfreund"
bekannt gemacht .

Kommunalpolitik .
Zur Konstanzer Obrrbürgermristerwahl

wird der „Straßburger Post" aus Konstanz berichtet: „ES ist
bekannt, daß der Führer des Zentrums , Rechtsanwalt Dr .
Baur , am Samstag vor der Oberbürgermeisterwahl in einer
öffentlichen Volksversammlung Vorgänge und Aeu Herungen
aus den Sitzungen der Wahlkomrmfsion mitgeteilt hat , trotzdem
die Kommissionsmitglieder unter sich vereinbart hatten , alles ,
!vas in der Kommission vor sich gehe , streng geheim zu hal¬
ten . Dr . Baur hat sich dadurch entschuldigt, dah er behauptete,
dar öffentliche Interesse verlange es, dah diese Vorgänge weiter
begannt würden / Da selbstverständlich dieser Grund oder
Scheingrund bei jeder der vielen vertraulichen Mitteilungen auf
dem Rathaus mit demselben Recht angewendet werden könnte,
so käme man bei solchem Verfahren schnell so weit , dah eine Ge¬
heimhaltung einer Beratung überhaupt nicht mehr möglich wäre ,
sehr zum Schaden der städtischen Interessen . Von solchen Er¬
wägungen ausgehend , richtete der Kaufmann Alb. Spiegel , Mit -
gliü » des Stadtverordnetenvorstandes , an den Stadtrat Konstanz
ein Schreiben, in dem er zunächst festftellte, dah seine im Ver¬
trauen auf den geheimen Charakter der Sitzung dort gemachten
Aeuherungen von Rechtsanwalt Dr . Baur der Oesfentlichkeit
übergeben worden seien. Spiegel erhebt deshalb beim Stadtrat
Klage und bemerkt dazu, es fei wohl möglich , dah dem Stadtrat
keine Mittel zur Verfügung stünden, um in irgend welcher Form
einzugreifen oder eine Wiederholung derartiger ärgerlicher Vor-
kommnifle zu verhüten ; deshalb müsse der Bürgerausschuh zur
Selbsthilfe greisen und solche Mitglieder , die sich nicht an ge¬

troffene Abmachungen halten können, nicht mehr in eine Kom¬
mission wählen . Spiegel erklärte weiter , dah, wenn ihm keine
Genugtuung werde, er künftighin keiner Kommission mehr bei¬
treten werde, in der Dr . Baur sitze. — Die Stellung Dr . Baurs
zu diesen gewiß berechtigten Beschwerden ist nun sehr charak¬
teristisch . Der Stadtrat übersandte ihm das Schreiben , damit
er sich darüber äuhere , allein Dr . Baur gab gar keine Antwort
und beschränkte sich darauf , den Brief Spiegels im hiesigen Zen¬
trumsblatt unter der Spitzmarke „Ein lustiges Demokratenstück¬
chen " wörtlich zum Abdruck zu bringen . Er hat also damit eine
erneute unerhörte Indiskretion begangen. In den Linkspar¬
teien ist die Erregung über das Verhalten des Herrn Baur be¬
deutend gestiegen, und man plant ein gemeinsames Vorgehen,
das künftig vor ähnlichen unliebsamen Vorfällen Schutz bie¬
ten soll ."

Um den Fall vollends zum Skandal werden zu lassen , hat
die Zentrumsfraktion nunmehr eine Erklärung losgelaffen, in
der sie das Verhalten ihres Führers und ihrer übrigen Kom¬
missionsmitglieder «nach jeder Richtung hin billigt und die ge¬
gen diesen Herrn erhobenen Angriffe als ungerechtfertigt und
grundlos entschieden zurückweist " . Wenn eben der Zweck die
Mittel heiligen soll , kennt das Zentrum keinerlei Rücksichten
moralischer oder sonstiger Art .

* Voranschlagsberatung in Achern . Der Bürgerausschuh
in Achern genehmigte in seiner vorgestrigen Sitzung den Vor¬
anschlag für 1914 und den Umlagefatz von 33 Pfg . wie bisher .
Bürgermeister Schächter gab einen Rückblack über das Wirt¬
schaftsjahr und betonte, dah grohe Sparsamkeit notwendig sei ,
um mit dem bisherigen Uml^ esatz auszukommen.

pvs dem Lande.
Ettlingen .

r . Freie Turnerfchaft . Am Ostersonntag findet die Früh -
jabrsturnfahrt statt und zwar von Ottenhöfen nach den Gott -
schlägfällen, Edelfvauengrab , Faltenschrofen , Brünetselsen
(Karlsruher Grat ) , Bohnesteinereck , woselbst Mittagsrast . Von
da nach den prächtigen Allerheiligen-Wasserfällen, Besichtigung
der Klosterruine , dann nach Oppenau . (Gehzeit 7 Stunden .)
Abfahrt in Ettlingen morgens 5,46 Uhr ab Staatsbahnhof . An¬
kunft in Ettlingen abends 9,17 Uhr . Hoffentlich hält das Wet-
!ter einigermaßen stand. Die Führung dieser Tour hat in dan¬
kenswerter Weise eiw Mitglied des Touristenvereins „Natur¬
freunde " Karlsruhe übernommen . Zweifelsohne -ist diese Tour
eine der schönsten in landschaftlicher Beziehung, die unser nörd¬
licher Schwarzwak » aufweist . Deshalb , Turngenossen untz
Freunde , rüstet Rucksack und Wandevstab, ist uns die Sonne
nicht holl», so dringt selbst Sonnenschein im Herzen mit . Freuen
wollen wir uns über die Schönheiten der Natur , vorbei an
romantischen Gebirgsbächen, durch Schluchten, auf die Höhen,

Die feuerverdrennung und die
Feuerbestattung in Konstanz .

(Vor fünfhundert Jahren undheute .)
Ulrich v. Richental erzählt in seiner Chronik des Konstanzer

Konzils, das er mitmachte und daS bekanntlich 1414 , begann und
bis1413 dauerte , m a . : „Hus wurde mit der heiligen göttlichen
Lehre aus der heiligen Schrift überwunden , dah seine Artikel,
die er gepredigt und gelehrt hatte , eine falsche Ketzerei seien . . .
Da er zum Priester geweiht war , sollte man ihn zuerst degra¬
dieren und ihm seine Weihe nehmen. Da standen der Erzbischof
Nikolaus von Mailand , zwei Kardinäle , zwei Bischöfe und zwei
Weihbischöfe auf . Sie kleideten ihn als Priester , rissen ihm die
Kleidung unter Gebeten herunter und entkleideten ihn seiner
Wirde . . . . Wie das geschehen war , verurteilten sie ihn als
Ketzer, der wegen seiner Schlechtigkeit bestraft werden müsse . . .
Er trug eine weihe Bischofsmütze auf seinem Kopfe , auf der
waren zwei Teufel gemalt und zwischen beiden stand Herefiarcha,
das heißt soviel als Erzbischof aller Ketzer"

. Die von Konstanz
führten ihn mit mehr als 1000 gewappneten Männern hinaus ,
und die Fürsten und Herren waren auch gewappnet . Zwei Die¬
ner Herzog Ludwigs .führten Hus , der eine zur Rechten , der an¬
dere zur Linken. Dieser war nicht gefesselt , denn sie gingen nur
neben ihm und riefen mich, Richental, zu sich. Vor und hinter
Ihm gingen die RatSknechtö und führten ihn zum Geltinger Tor
hinaus . Auf der Brücke am Geltinger Tor mutzte man die Men¬
schen zurückhalten, nur truppweise wurden sie über die Brücke
gelassen , weil man fürchtete, dah die Brücke zusammenbräche.
Als er auf daS äuhere Feld kam und das Feuer , Holz und Stroh
bemerkte, siel er dreimal auf seine Knie und sprach laut : „Jesu
Chrrste file dei vive , miserere mei" . Danach fragte man ihn,
ob er beichten wolle . Er sprach : „Gern , obgleich es hier sehr
enge ist" . Es war ein Priester da, Ulrich Schorand, den rief ich,
Ulrich Richental. Dieser ging zu Hus hin und sprach zu ihn :
. Lieber Herr und Meister, wollt Ihr dem Unglauben und der
Ketzerei , um deretwillen Ihr leiden müht , entsagen, so will ich
gern Eure Beichte hören. Wollt Ihr daS aber nicht tun , so wißt
Ihr selbst wohl , dah in den geistlichen Vorschriften steht , dah man
keinem Ketzer die Beichte hören soll." Da erwiderte Hus : „Es
ist nicht nötig, ich bin kein Todsünder .

" AIS er darauf ansangen
wollte, deutsch zu predigen .wollte das Herzog Ludwig nicht lei.
,den u?»d befirkl . ihn au verbrennen. Da ergriff ihn der Henker

_ Donnerstag , den 9 . April 1914 ._
durch Schwarzwalds finstere Tannen , vergessen soll ein Tag
sein des Lebenskampfes ums Brot , fort aus dem Gewühl der
Stadt . Und nun hinaus nach echtem Turnerbrauch :

D« zieht der Turner wohlgemut
Ein grünes Reis aus seinem Hut ,
Zum Tor der Stadt hinaus !

— Gemeinderatssitzung , vom 3. April . Die Kündigung der
Technikers Hellmut Calwer beim Stadtbauamt wird angenom¬
men und ist die Stelle sofort auszuschreiben. — Für die Aus¬
führung der Stützmauer vor der Ofiziersspeiseanstalt ist die
Firma » Degler Sohne in Rastatt und für die Granitfteinliefe -
rung zur Mauer die Firma Eid in Kappelrodeck beim Militär¬
bauamt in Vorschlag zu bringen . — Gegen die Benützung des
Gehwegs vor dem Neubau Rheinstrahe 88 zur Lagerung von
Baumaterialien während der Bauzeit wird nichts eingewendet.— Die Lieferung von Schulmöbeln für die Handelsabteilung
der Gewerbeschule wird ' an Schreinermeister Lld . Seidelmann
hier vergeben. — Die Herstellung des Rohrgrabens für die
Wasserleitung zum Anwesen der Jmmobiliengesellschast (Witt -
mersche Fabrik ) vergibt der Gemeinderat an Installateur Franz
Hug hier zu dessen Angebot. — Die Firma August Wittmann
in Karlsruhe ist im Einverständnis mit der Bad . Lokal -Eisen¬
bahn A- G . zur Ausführung elektrischer Hausinstallationen in
hiesiger Stadt im Anschluß an das Stromnetz zugelassen. —
Die Stamm - und Brennholzversteigerungen vom 30 . und 31 .
März finden die Genehmigung ; ebenso die ' am 30. v . M . ab.
gehaltene Farren « und Ochsenversteigerung. — Die Stelle des
Fuhrmanns beim städtischen Ochsenfuhrwerk überträgt der Ge¬
meinderat dem Taglöhner Josef Speck hier . — Zum 'Schlüsse
erfolgt der Vollzug der Einnahme - und Ausgabcdekreturen .

— Gewerbe- und Handelsschule. Die gefertigten zeichneri¬
schen und schriftlichen Arbeiten der Schüler sind am Ostersonntag
und -Montag von 11 bis 1 und 2 bis 4 Uhr im Gewerbeschul¬
gebäude (2. Stock) ausgestellt .

— Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen Wochenmarkt
wurden folgende Preise erzielt : Landbutter pro Pfd . 1,30 bis
1,40 m , Tafelbutter pro Pfd . 1,40—1,50 Mk . , Landeier pro
Stück 8 Pfg . , Kisteneier pro Stück 6—7 Pfg ., 2 St . 15 Pfg . ,
Milch pro Liter 22 Pfg . , Rahm pro Liter 96 Pfg . , Käse pro Stück
13, 14, 15 Pfg .-, Kartoffeln pro Mahle 12 Pfg ., Aepfel pro Pfd .
25 Pfg . , Blumenkohl pro Stück 60—70 Pfg ., franz . Kopfsalat
pro Kopf 18—20 Pfg ., Schwarzwurzeln pro Pfd . 25—30 Pfg .,
Meerrettig pro Stück 15 Pfg ., Stockfische pro Pfd . 25 Pfg .
Diarktverkehr lebhaft.

— Aus einer kleinen Silberwarenfabrik . In der hiesigen
Filiale der Silberwarensabrik von Gebr . H e p p - Pforzheim
herrschen Zustände, die unbedingt einmal der öffentlichen Kritik
unterworfen gehören . Besonders die Arbeiterinnen werden ge¬
radezu skandalös behandelt . Der Leiter der Filiale , ein
Herr Oswald , hat offenbar kein Gefühl dafür , dah die Ar¬
beiterinnen auch Menschen sind und ebenfalls Anspruch auf
eine anständige , menschenwürdige Behandlung haben. Wird
den Arbeiterinnen ein Stück Arbeit durch irgend einen Umstand
unbrauchbar , so wird ihnen , auch wenn sie keine Schuld tragen ,
der Betrag des verdorbenen Stücks einfach am Lohn abgezogen,
außerdem erhalten sie aber dazu noch für längere Zeit Straf¬
arbeit , d. h. Arbeit , bei welcher sie weniger verdienen und schwe¬
rer arbeiten müssen . Rigoros ist auch die Behandlung , die sich
die Arbeiterinnen gefallen lassen müssen . Mit allen möglichen
Ausdrücken werden die Arbeiterinnen angeschnauzt. Entlas -
sungSdrohungen sind auf der Tagesordnung . Solche Zustände
können nur beseitigt werden , wenn hinter der Arbeiterschaft eine
starke Organisation steht. Mögen die Arbeiterinnen ihrer Or¬
ganisation beitreten , die dann ihr Recht entschieden vertreten
kann, sie werden dann bald erleben, daß ein anderer Ton und
eine andere Behandlung in diesem Betriebe Platz greifen wird .
« «statt.

* Aus dem Bürgerausschutz. Durch -das Ableben des Herrn
Fabrikanten Zwiebelhofer wird Herr Brauereibesitzer
Emil Hatz und durch den Wegzug des Herrn Direktor Jakobs
Herr Fabrikant Arthur W o l f in den Bürgerausschuß einziehen.
Beide Herren gehören der nationalliberalen Partei an .

* Die Aufsichtskommission der Frauenarbeitsschule (Gatzsche
Stiftung ) macht bekannt, daß der Unterricht, umfassend Hand-,
Maschinen- und Kleidernähen , verbunden mit Musterschnittzeich¬
nen und Flicken sowie Weih- und Kunsffticken , am 1. Mai be¬
ginnt . Anmeldungen können bei Frau Bürgermeister Renner
vormittags von 10— 12 Uhr gemacht werden.

* Generalversammlung der sozialdemokratischen Partei
Rastatt . Die am Samstag , 4 . April , stattgefundene General¬
versammlung der sozialdemokratischen Partei war zahlreich be¬
sucht, zu wünschen wäre jedoch, dah einmal sämtliche Mit¬
glieder anwesend wären . Die Tagesordnung umfaßte 4 Punkte .
Aus dem Geschäfts- und Kassenbericht konnte man ersehen, daß
der Verein an Mitgliederzahl sowie finanziell gute Fortschritte
gemacht hat . Punkt „Neuwahlen des Gesamtvorstandes" wurde

und band ihn in seinem Gewand an einen Pfahl . Er stellte ihn
auf einen Schemel, legte Holz und Stroh um ihn herum , schüttete
etwas Pech hinein und brannte es an . Da begann er gewaltig
zu schreien und war bald verbrannt . Ms er selbst schon verbrannt
war , war doch noch die Bischofsmütze ganz. Diese zerriß der
Henker, und da verbrannte sie auch. Es entstand aber der
schlimmste Gestank, den man je riechen konnte, denn der Kardi¬
nal Pankratius hatte sein Maultier , nachdem es an Alters¬
schwäche gestorben war , dort begraben lassen . Infolge der Hitze
tat sich die Erde aus , sodah der Gestank herauskam . Dann führte
man alles , was man von der Asche fand , in den Rhein .

" Aehn-
lich verfuhr wenige Wochen später das Konzil mit Hieronymus
von Prag . „ Er wurde an derselben Stelle verbrannt , wo Hus
verbrannt wurde , und auch ihm hörte man keine Beichte . Er
lebte aber viel länger als Hus und schrie gar nicht greulich, denn
er war ein feister, starker Mann mit einem schwarzen dicken gro¬
ßen Bart . Als er verbrannt war , sammelte man die Asche und
warst alles , was vorhanden tvar , in den Rhein . Viele Gelehrten
weinten , weil er verderben muhte , denn er war sehr viel gelehr¬
ter als Hus . Er war Magister in ArtibuS zu Prag , London,
Köln und Erfurt .

"
Es fiele uns nicht ein, so alte Geschichten hier aufzuwär¬

men, wenn nicht eben in Konstanz klerikale Gegner der Feuer¬
bestattung die Stirne gehabt hätten , an das Konstanzer Konzil zu
erinnern . Am 12. Januar erklärte in großer Versammlung
namens der römisch- katholischen Pfarrer von Lwnstanz der Mün¬
sterpfarrer Weiß :

„ Ich habe zu erklären , wenn ein Verbrennungsofen mit der
Leichenhalle baulich verbunden wird , so ist es uns Pfarrern von
Konstanz nicht möglich , in derselben religiöse Feierlichkeiten
vorzunehmen. Wir können nicht und werden nicht mit Rücksicht
auf daS persönliche Empfinden . Wir können und werden nicht
als Diener der katholischen Kirche an einem Ort Segnungen
und Gebete vornehmen, wo in einer von der Kirche verbotenen
Art die Leiber unserer Toten zerstört werden und die Halle da¬
durch entehrt wird .

"
Entehrt I — Heiligtumsschändung, gebrandmarkt von Prie¬

stern der Liebe!
Die Verbrennung von Lebenden, wie sie das Konzil zu

Konstanz vornahm , von dem Pater Weiß in eben derselben Rede
mit Recht sagt, es werde unvergessen bleiben, solange es eine
Kirche und eine Weltgeschichte gebt, hat an der Schwelle des 20.
Jahrhunderts das führende Blatt der päpstlichen Kurie zu Rom
wieder herbeigewünscht und vor zwei Jahren hat in Olmütz in

schnell erledigt , es trat nur in der Wahl des 1. » orfomK
Wechsel ein. Anstelle des seitherigen 1 . Vorstandes wur̂ ,Rudolf Fütterer gewählt und die 2 . Vorstandsstel-
seitherigen 1 . Vorstand, Gen . Heinrich Müller ,Beim Punkt „Verschiedenes" wurde der Terror eines
meisterS in der Möbelfabrik Trefzger behandelt. Äffer
schämte sich nicht , eine Arbeiterin zu entlassen, weil diesen» ^der Ortskrankenkassenwahl für die Liste der fteien Gewe^ -I ?
ten gestimmt hatte . Es wurde der Wunsch ausgesprochen
Haupt einmal die Herren Meister dieser Fabrik etwas uittervLupe zu nehmen. Es hat nämlich ein Kollege deS obener^ ^ten Meisters vor einigen Wochen auch eine Arbeiterin «nlfeir

’
itM'K VTWOSt « mH /»(Tai* öH imwrtH UAuflnHiund me die Arbeiterin mit aller Bestimmtheit versichert, nurdem Grunde , weil sie seinen schmutzigen Anträgen nickt
Folge leistete . — Sämtliche die Mitgliedschaft Mstatt
gelogercheiten sind an Gen . Rudolf Fütterer , NiederüM iriirfofoTt **V*t

Baden -Baden
— Bon der Feuerbestattung . Der hiesige Verein für

bestattung hielt kürzlich seine statutengemäße Mitglie^ u,»!
'

sammlung ab . Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß p,.Verein im vergangenen Jahr 74 neue Mitglieder aewon^ .
hat und jetzt 378 Mitglieder zählt .

"**

Offenburg.
— Vortragszyklus . Wir machen an dieser Stelle nochmal!auf die heute abend und morgen vormittag stattfindenden Par,träge aufmerksam . Es wird vollzähliges Erscheinen aller Teib

nehmer erwartet . Auch sonstige Parteigenossen können d«Vorträgen noch anwohnen , nehme jeder die Gelegenheit tnofa
diese äußerst lehrreichen Vorträge noch anzuhören .

v ’
— Die Boranschlagsberatung im Bürgerausschutz fiErtam Montag , 20 . April , nachmittags 3 Uhr beginnend, statt .— Bevölkerungsbewegung. Dem vom hiesigen StandcSami

dem Kais . Reichsgesundheitsamt in Berlin zu erstattenden Be-
richt sind über den Monat März folgende Angaben zu entneh¬men : Lebend geboren wurden 10 Knaben und 12
zusammen, 22, darunter 5 uneheliche . Totgeboren wurde

'
ein

Knabe . Gestorben sind 16 männliche und 9 weibliche Personen,zusammen 25, . darunter 2 Kinder unter 1 Jahr .

-x . Knielingen, 8. April . M y st e r i ö s e Funde . In dem
Hause AWstrahe 2 hier wurde vor einigen Wochen beim Tiescr-
legen des Kellers ein menschliches Skelett ausgefunde», fog
wohl schon lange hier begraben sein muhte , da der Schädel sehr
mürbe war . In der vorigen Woche nun , wurden in demselben
Anwesen beim Ausgrcchen einer Abortgrube 4 menschliche
Schädel nebst anderen menschlichen Knochenresten gefunden.
An zwei Schädeln befonden sich noch Zähne , sodah feftgfftellt
werden konnte, dah der eine von ei . .em jüngeren , der andere von
einem älteren Individuum herrührt . Man vermutet , Laß diese
Knochenreste von den Franzosenkriegen um das Jahr 1688, in
welchen bekanntlich unser Ort durch Melac abgebrannt wurde,
herrühren . Um römische Funde dürfte es sich, da keinerlei Ge¬
rätschaften , Waffen oder Münzen sich dabei vorfanden, jeden¬
falls nicht handeln . Gestern wurden diese Knochenreste durch
die Gendarmerie an die Gr . Staatsanwaltschaft eingeliefert .* Mannheim , 8. April . Ein eigenartiger Straßenbahn-
unfall ereignete sich gestern am Neckarauer Uebergang . Ei«
junger Bursche aus Brühl fuhr auf der falschen Straßenseite
mit einem mit Backsteinen schwer beladenen ZweispännerfÜhr -
werk die Uebersührung herunter . Als der Fuhrmann die
Elektrische erblickte , riß er die Pferde nach der verkehrten Rich¬
tung und « n nächsten Augenblick bohrte sich die Deichsel durch
Plattform und Vorderwand des elektrischen Wagens . Ein auf
demf Vorderperron stehender Schreiner erlitt schwere Kopsber-
letzungen. Ein im Innern des Wagens sitzender Kaufmann
wurde durch umherfliegende Glasscherben am Kopf und Händen
verletzt . Es kostete ein Stück Arbeit , den StrahenbahMvagen
von seinem Spieße zu befteien .* Plankstadt » A. Schwetzingen, 8 . April . Beim' Jndnmer-
spiel einiger Schüler zwischen 11 und 13 Jahres kamen die
Knaben so hart aneinander , daß einige schwer verletzt twube»
und ärztliche Hilfe an Anspruch nehmen mußten .* Ohlsbach, 8 . April . In vergangener Nacht wurde das
Anwesen des Franz Benz durch Feuer zerstört. Nur dem 2m-
stand, daß völlige Windstille herrschte, ist es zuzufchreiben , daß
das Feuer keine größere Ausdehnung annahm . Die Ursache des
Brandes ist bis jetzt unbekannt .* Harpolingen , 8. April . Bei einer Schlägerei in einem
hiesigen Wirtshaus wurde der 18 Jahre alte Kars Baumgartner
durch einen Messerstich >in den Unterleib lebensgefährlich verleg* Buchen , 8. April . Auf der Straße von Laudenberg nach
Limbach stürzte Hauptlohrer Röhler von Mutzental so ungma-
lich vom Fahrrad , daß er schwere Verletzungen erlitt , die WM
Tod des Mannes herbeiführten . Hauptlehrer Rößler wollte
sich an Ostern verheiraten .

der Dominikanerkirche von der Kanzel herab P . Schn« ek^ rt,
wenn man „diese Juden , Freimaurer und An»
Hänger der Feuerbestattung " verbrennen aber l&a *
dig verbrennen würde , er trüge den ersten Scheit dazu ! P . MV
aber spricht mit Stolz vom Konstanzer Konzil, „dieser Vechanw-
lung , die die Häupter und Lehrer der Kirche zufammenfW « ,
erklärt , die Feuerbestattung sei „ ein Ausdruck der kultimlllw
Irrung , ein Zeichen des Niedergangs im Völkerleben , ein
zeichen des hoffnungslosen Heidentums "

. Er rühmt es, Wl
Karl der Große sie den Sachsen bei Todesstrafe verbotst
sagt, sie sei eine Mode, erklärt , daß auch später ein der Leichs
halle zuzubauendes Krematorium ihm und seinen Freunden V»
rade so unangenehm sein werde als jetzt und fragt dann:
rum dürfen wir nicht mehr Rücksicht erwarten ? Konstanz rst » »
jeher eine katholische Stadt gewesen? " Ja , wirklich :
räumt man denn der Zentrumsminderheit von sot "

stanz nicht das Recht k
. .

Brennens der Leb
schädlichen Einäscherns uti * sxt touuuu .,
mig, und der Bürgerausschuh , der mit groher Mehrheit Mr
Bau der Leichenhalle mit eingebauter Feuerhalle
der Bezil̂ sausschuß, der den dagegen erhobenen Protest
trums zurückwies, halten nicht an der guten Sitte , auf a»
P . Weih beruft , fest.

Selbst wenn sie in der Chronik Richental lesen, ,
Konstanzer Konzil zwei Päpste, Johann XXII . und
tin , 5 Patriarchen , 33 Kardinäle ,

. .
500 geistliche Fürsten , 5300 einfache
ler , Pfeifer und sonstige Spielleute ,
Dirnen in den Frauenhäusern und solche, die eigene .,
gemietet hatten , dazu noch die heimlichen , deren gLatft
nicht angeben Kinn , 132 Aebte und 1200 Personen , 1pJKTjp
mit 1600 Personen , der König, zwei Königinnen und chm
fürstete Frauen , 89 Herzoge, mehr als 1500 Ritter ,
20 000 Edelknechte und viele Gesandte und andere
waren , schwindet ihnen nicht der Glaube an das
wart , neuzeitlicher Erkenntnis und echter Sittlimeen^

«^ ^
auch dem Willen derer Rechnung zutragen , die feuert»^ ,
werden wünschen . „ Wir fühlen uns eins mit den Kreuzm^ ^E
Gott will es !" rief Münsterpfarrer Weih in jener Ä- "
im Saal von St . Johann aus — heuer int Jahre IM* ' ■ ■
aber sagen mit Goethe : „ Freudig bekennen wir uns ch,
schengeschlecht̂ das aus dem Dunkel ins Helle stretü .

Dr . .Fritz Kob erg im Wiener
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_ Mcdcr ein politischer Seelsorger . AuK ElcheSheim

8«bt man unS : Zu den vielen Geistlichen , die ihr Amt als
.rigtqez auch zu politischen Zwecken, natürlich im Dienste des
ijiumS , ausnützen , gehört auch der. hiesige Ortsgeistliche.

2 *
fterr Pfarrer lässt keine Gelegenheit vorübergehen , ohne

*5 » in gehässiger und meist auch mit der Wahrheit auf sehr ge»
Willem Fuße stehender Weise gegen die Sozialdemokratie
Aguzichen

1 " ^Unsere Partei und ihre Presse werden von dem
in den grellsten Farben geschildert , er stellt sie als die

X^ ll
'
e aller Roheit und Verkommenheit den Schäslein dar .

« it Vorliebe benützt der Herr Geistliche zu seinen Tiraden
wn Ort , von dem aus eigentlich das Evangelium gepredigt
I^ den sollte , den er aber anscheinend als politische Redner-
^» üne betrachtet. Es ist wohl kein Zufall , daß gerade die poli¬
erenden Geistlichen auch in der Kindererziehung ihre
!^ en Grundsätze haben und weniger mit guten Worten denn
^ Prügeln die Lehren der Kirche und des Katechismus den
Stabent beizubringen versuchen . Am 3. April hat Herr Hoff»

ein Kind so verprügelt , daß eZ den Eltern , die ja aus he-
^ iflichen Gründen zu vielem schweigen, doch zu bunt wurde ,

sie deshalb Strafantrag stellten. Man sieht also : Weder
^ Politiker noch als Erzieher versteht eS unser Herr Pfarrer ,
ich. Tun mit den Grundsätzen der Lehre, die er als Priester
predigen und vertreten soll , in Eincklang zu bringen .

Aus dem Jahresbericht des Badischen Schwarzwaldvereins .
Freiburg, 5. April . Der Badische Schwarzwaldverein hat

ifcgcn seinne Jahresbericht für das Jahr 1913, mit welchem der
Herein zugleich das 50. Jahr seiner Wirksamkeit beschlieht , er-
«chechen lassen . Fm allgemeinen war dem Schwarzwaldverein
i« verflossenen Jahr eine Zeit ruhiger Entwicklung beschieden .
jtzie Anzahl der Sektionen hat sich um 2 vermehrt , sie stieg von
1t im Jahre 1912 auf 75 im verflossenen Jahre. Die Zahl der
Aitzlicher hat um 228 zugenommen und beträgt jetzt 12 674 .
Die beiden neu hinzugekommenen Sektionen sind Frankfurt a.
A .- mit 35 und Singen mit 72 Mitgliedern . Der Tätigkeits -
pWjcht erinnert an die glückliche Vollendung des Friedrich-
Lmsenturmes aus dem Feldberg , dessen Baulkosten rund 84 000
Mrk betrugen . Immer noch will der Bau des Hornis¬
grindeturms nicht aus den laufenden Angelegenheiten
yA^ hwinden . Das Urteil des Schiedsgericht besagt, dass der
Verein an die Baufirma Trapp und Herrmann rund 45 783 Mk .
pr zahlen hat . Diese Summe entspricht ungefähr dem Betrage ,
de« der Verein schon früher der Firma zur Erledigung der Sache
Angeboten hatte , nämlich 47 000 Mk.

Auch im verflossenen Jahr war der Schwarzwaldverein
bestrebt , das Wegnetz zu verbessern. Die Anlage von Autoschutz-
Negcn , welche die Fußgänger vor Len Nachteilen des Autover¬
kehrs schützen sollen, wird weiter verfolgt. Man plant nun
«inen solchen Weg durch das Höllental zu errichten. Eine be-
aHenswerte Erweiterung LeS Wegnetzes ist die Anlage eines
N<geS Hinterzarten —Grüblesattel —Feldberg, der den interes¬
santesten und bequemsten Aufstieg zum Feldberg ermöglicht. Die
Errichtung einer meteorologischen Station auf dem Feldberg
mar mehrfach Gegenstand der Beratungen des Hauptvorstandes ,
vellher dieser Frage durchaus sympathisch gegenüber steht . Die
Monetsblätter des Vereins erfreuen sich einer aufsteigenden
Entwicklung.

Nach der Rechnung für 1913 belaufen sich die Einnahmen
« ff rund 33 168 Mk ., die Ausgaben auf 33103 Mk . Die Ge-
stnntaufwendungender Sektionen betrugen im Jahre 1913 rund
fflfiOO Mk. , die des Hauptvereins rund 33100 Mk . , sodaß also
der Gesamtverein im verflossenen Jahr die stattliche Summe
von rund 78 000 Mk . für unseren Schwarzwald aufgewendet hat .

, Verhaftung eines ehemaligen FremdenlegionSrS.
Der frühere Angehörige der Fremdenlegion , Albert Wohl¬

gemuth von PleiihardtSförsterhof Lei Heidelberg, wurde
verhaftet. Ueber Wohlgemuth gehen schon lange Zeit Gerüchte
W der Stadt herum , daß er für die Fremdenlegion tätig sei .
Auch wurde er schon früher einmal wegen Spionageverdachts
beobachtet .

Zu der Verhaftung des ehemaligen Fremdenlegionärs
Wohlgemuth wird uns aus Heidelberg noch geschrieben : Die
jetzt erst bekannt gewordene Verhaftung des früheren Fremden¬
legionärs Wohlgemuth hat hier erhebliches Aufsehen erregt .
Wohlgemuth wurde schon in der Nacht vom letzten Freitag zum
Hamstag in das hiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert .
Tr war in Heidelberg und Umgebung als besonderer Freund
da Fremdenlegion , für die er in seinen Reden eintrat , bekannt.
Die Staatsanwaltschaft hält den Grund der Verhaftung streng
geheim . In dep Stadt geht das Gerücht, Wohlgemuth sei wegen

. MonageverdachtS oder Anwerbungen für die Fremdenlegion
«i Haft genommen worden.

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 1 . April .
Zwei Rastatter Friseure erhielten wegen Vergehen gegen

UM Ziff. 3 R .Dt .G .B. je 3 M . Geldstrafe . Auch hier handelte
** sich um das Ausstellen sogen . Präservativs Lezw . Aushängen
« rauf bezüglicher Plakate . — Am 24. Februar wurde in der
Mllnger Metallgießerei nicht gearbeitet . Diese Gelegenheit
« nutzte der schon längere Zeit dort arbeitende Taglöhner I . B.
«US Ettlingen , um dort einzubrechen. Er drückte ein Fenster
*“*» stieg hinein und erbrach dort ein Pult . Es fielen ihm
« Mk. tn die Hände. B . stand heute wegen schweren Diebstahls
** der Strafkammer , die ihn unter Berücksichtigung des Um-
^"vdes , Laß er wegen Diebstahls schon bestraft ist, zu 1 Jahr
° Ronaten Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust verurteilt . —
« t Hausbursche K. S . aus Sinzheim zog als Hausbursche der
Firma Wassermann gegen gefälschte 'Quittungen Kundengelder
™ Höhe von ca . 14 Mk . ein und verbrauchte das Geld für sich.

erhielt wegen Urkundenfälschung, Unterschlagung und Be¬
zugs 4 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungs-
haft —. Die Taglöhnerseheftau E. M . geb. R . , deren Ehemann
W. M. und der Schlosser A. R , alle in Rastatt , wurden vom
"Eigen Schöffengericht Ivegen Körperverletzung zu 2 Wochen

. ä&. 1 Woche Gefängnis verurteilt . Die gegen dieses Urteil
!MeIegte Berufung wurde als unbegründet verworfen. — Der
« hmieüslehrling K. G. aus Malsch schlich sich im November v.
'Jj n das Haus des Karl Bürk in Malsch ein und stahl 2 Säcke
Ev im Werte von 20 Mk . Das Korn versuchte er, unter der
Ahabe , seine Mutter schicke ihn , einem Landwirt zu verkaufen.

traute der Geschichte nicht und erkundigte sich bei G.S
Mutter, wodurch der Diebstahl aufgedeckt . wurde . Dos Urteil

kte auf 4 Monate 1 Woche Gefängnis , abzüglich 1 Monat
^ tersuchungshaft. — Der Landwirt B . D . wurde vom Schöffen-
«encht Baden wegen Beleidigung zu 10 Tagen Gefängnis ver¬
teilt . Aus seine Berufung wurde die Strafe in eine Geld-
tlfe von 50 DA. umgewandelt.

Sitzung vom 2. April.
, Der Schlosser R . St . von Untergrombach holte für einen
Sr Krankenhaus befindlichen Arbeitskollegen dessen Lohn ab.
. E dem Geld behielt er 2 Mk. für sich und verdeckte die Un -
- "imlagnng dadurch, daß er auf dem Lohnzettel die Zahl ent-
» s"chk"d abänderte . Die Fälschung wurde später bemerkt und

hatte sich heute wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung
j ^ Strafkammer zu verantworten . Dar Urteil lautete aus**“**'**« Gefängnis . Abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft.

Von der Anklage eines weiter ihm zur Last gelegten schweren
Diebstahls wurde St . freigesprochen . — Der Metzger G . F. M.
von Mühlburg , der bei einem hiesigen Händler vorübergehend
Arbeit und Unterkommen gefunden hatte, erbrach dessen ÄSwffcr
und entwendete daraus den Betrag von 30 Mk . Er erhielt
wegen schweren Diebstahls 4 Monate Gefängnis , abzüglich 1
Monat Untersuchungshaft . — Um in einer sehr verzwickten Erb-
schaftssache einen Prozeß zu führen , ließ sich der Bäcker F . D.
von Malsch von den Eheleuten Glauner in Langensteinbach Ge¬
neralvollmacht erteilen . D . dachte jedoch nicht daran , zu prozes¬
sieren, sondern benützte den Vorwand, um seinen Auftraggebern
fortgesetzt größere und kleinere Beträge abzunehmen, die er an¬
geblich für Anwaltskoften ustv . brauchte, die aber alle in seine
Tasche flössen . Ferner zog er ein« Forderung auf Grund der
Vollmacht für die Eheleute Glauner in Höhe von 350 Mk. ein
und behielt das Geld für sich. Eines Tags schickte er den Leu¬
ten ein auf den Namen eines Anwalts gefälschtes Telegramm ,
in dem angekündigt wurde , daß der überhaupt nicht geführte
Prozeß gewonnen sei . D . erhielt heute vor der Strafkammer
wegen Untreu ^ Betrugs und Urkundenfälschung 1 Jahr Ge¬
fängnis . Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 3 Fähre aberkannt . — Als der Taglöhner F. S . auf der
Wanderschaft durch Rüppurr kam , war ihm bis auf wenige Pfen¬
nige das Geld ausgegangen . Er glaubte solches in größerer
Menge im dortigen Stationsgebäude zu finden und brach deshalb
in den Schalterraum ein. Seine Hoffnung erfüllte sich nicht ;
er konnte außer 1,05 Mk . und einem alten Revolver nichts fin¬
den . Da er schon erheblich wegen Diebstahls bestraft ist, erhielt
er 1 Jahr Gefängnis . — Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
wurde gegen die Ehefrau A . E. geb . Sch von Jöhlingen wegen
Abtreibung verhandelt . Die Angeklagte wurde wegen versuchter
Mtreibung zu einer Gefängnisstrafe von 1 Monat 15 Tagen
verurteilt .

fius der StQ- t-
- Karlsruhe » 9. April.

Borfrühling in Karlsruhe .
Just , wenige Tage vor Ostern, gleichsam , als wollte die

Natur dem Kalender ein Zugeständnis machen , haben milde Vor-
frühlingSsonne und warme Sprühregen draußen wahre Wunder
gewirkt und einen ersten grünen Schimmer herausgelockt . Ein
stilles Auferstehen zeigt sich in den Gefilden . Der Frost ist ge¬
wichen und von steigendem Saft schwellen die Knospen . In der
durch ihr mildes Klima besonders begünstigten badischen Resi¬
denz mit ihren herrlichen Garten und Anlagen und den sie um¬
gebenden Waldungen der Hardt beginnt sich der Lenz jetzt voll
zu entfalten . Unmerklich, fast über Nacht lebt der Forst aus
und über die soeben noch winterlich erstarrten Bäume und
Stväucher 'hat sich der Frühlingszauber gebreitet . An den
Wipfeln, Kronen und Zweigen sprießt das zarte Grün und
lichte Sonnenstrahlen , die zwischen dem zitternden Jnnglaub der
Buchen, Birken und Lärchen hindurchhuschen , verändern mit
einemmal die grotesken Silhouetten der frühtreibenden Bäume .
In den tiefblauer Aether schwingen sich die gefiederten Früh¬
lingsboten . Amseln und Kinken schmettern ihren Lenzruf und,
im Geäst verborgen, lockt die Drossel mit ihren süß-anmutigen
Schlägen . —

Ai den ausgedehnten Anlagen und in den Zierbeeten des
Botanischen Gartens haben die Gärtner bereits ein Stück
Schöpfungsgeschichtehinter sich. In immer dichter werdendem
Rasenteppich, dessen saftiges Grün das Auge erfteut , leuchten
die ersten Blumen . Anemonen, Schlüsselblumen und Gänse¬
blümchen heben sich schüchtern aus dem Schoß der Mutter Erde
und halten stolz ihre Köpfchen der lachenden Sonne entgegen.
Ein Hauch von Frühlingslust un>d Lenzeszauber breitet sich über
dem stillen Schloßpark mit seinen einsamen , verträumt daliegen¬
den Wegen und Pfaden . Im üppigsten, duftigsten Frühlings¬
schmuck aber prangen wohl die Vorgärten des Villenviertels .
Wandert man die Bismarck- oder Mvltkestraße entlang gegen
den Haydn- oder Richard Wagnerplatz, zieht man durch die
Westend-, Kriegs » und ihre Nebenstraßen oder gar hinaus zur
Villenkolonie jenseits de» neuen Bahnhofes, dann sieht man , daß
Karlsruhe mit Recht eine Gartenstadt genannt werden darf ;
denn selten hat eine andere Stadt eine solche Fülle wohlge¬
pflegter Gärten und Anlagen aufzuweisen , wie Karlsruhe .

Neben dem blütenumwobenen Nymphengarten mit den
plätschernden Gewässern, dem Friedrichsplatz mit seinen hohen
Baumgruppen und seiner stattlichen Fontäne und dem zu einem
besonderen Schmuck der städtischen Anlagen gewordenen Fest-
Platze mit seinem im Hintergründe malerisch gelogenen Vier -
ordtbade bietet der Stadtgarten in diesen Tagen einen
Hauptanziehungspunkt für die Fremden , wie für die Einheimi¬
schen . Vom Südportal der Festhalle aus , vor dem das Blumen¬
parterre mit seinen in herrlichsten Farben strahlenden Tulpen ,
Hyazinthen , Primeln , Magnolien prangt , überschaut man «inen
großen Teil des nun erwachsenden Gartens . Der Mick schweift
hinüber zu den weitverzweigten , mit frischem Kies gestreuten ,
schattigen Promenadewegen , zu den jetzt wieder belebten Spiel¬
plätzen oder zu den dunklen, leise rauschenden Fluten des Sees ,
in dessen fernem Hintergründe in bläulichem Dunst verschwom¬
men der Kranz der Schwarzwaldberge mit dem blütefreudigen
Albtal malerisch sich abhebt. Hinter dem Tierpark am Fuße
des Lauterberges wird .emsig gearbeitet ; denn der Stadtgarten
erfährt durch die Verlegung des Hauptbahnhofes eine erhebliche
Vergrößerung gegen Süden und Westen . Wo die Planierungs¬
arbeiten schon beendet , da pflanzen Gärtners Hände, hegen , säen,
düngen und enthüllen . Am frischesten wirken jetzt die Blüten
der scharlachroten Johannisbeeren oder der gelben japanischen
Forsythia , die im ganzen Garten zerstreut sind . Vereinzelt noch
leuchtet das satte Mau oder schneeige Weiß des Krokus und an
wenigen , verborgenen , halbschattigen Stellen lächeln Veilchen
still für sich hin . In zarten Frühlingstönen schimmern die eben
in Blüte kommenden japanischen Kirschen und Zierpflamnen ,
die bunten Himmelsschlüsselchen öffnen ihre Kelche und an den
Felsenanlagen am Südwestsuhe des LauterbergeS blühen in
einem Gemisch von Rosa, Lila und Violett die ausländischen
Heidekräuter .

Und in diesen jungen Lenztagen , da die Göttin Flora die
Flur durchwandelt und auf ihren grünen Teppich Blumen um
Blumen streut , da die Farben und Kontraste, die daS schnee¬
münde Auge entzücken , lebhafter , kräftiger und voller werden,
da möge niemand versäumen , die Wunder der Schöpfung zu be¬
lauschen und dem Geheimnis des Werdens nachzuspüren. V . V .

* Tarifabschluß im Welt -Kino. Zwischen dem Besitzer
des Welt - Kinematographentheaters , Kaiserstraße 133, und
dem Deutschen Transportarbeiter -Verband, Ortsverwal¬
tung Karlsruhe , wurde ein Tarifvertrag abgeschlossen, in
dem die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Angestellten
für zwei Jahre geregelt sind . Die tägliche Arbeitszeit
inklusive Pausen wird auf 10 Stunden festgesetzt. Für
Musiker sind 35 Mk. , für Operateure 32 Mk. und für Por¬
tiers 30 Mk. Wochenlohn vorgesehen . Vorstehende Löhne
erhöhen sich- am 1 . April 1915 um 2 Mk. pro Woche.
Ebenso wird den Angestellten alle 14 Tage ein vollständig
freier Tag gewährt . Ueberstunden werden mit 20 Prozent
extra vergütet . — Der Besitzer vom Welt-Kino, Herr
Mansbacher , hat durch dieses Tarifabkommen bej»

wiesen, daß er Verständnis für die Bestrebungen der or¬
ganisierten Kinoangestellten hat . Kein Kino in Karlsruhe
hat sich bis jetzt dazu verstehen können , die Lohn - und
Arbeitsverhältnisse der Angestellten, durch tarifliche Ab¬
machungen mit der zuständigen Organisation , dem Deut¬
schen Transportarbeiterverband , zu regeln . Das können
sie natürlich nur so lange , als die Angestellten sich das ge¬
fallen lassen und sich um alles andere, nur nicht uni ihre
wirtschaftlichen Interessen , kümmern. Der organisierten
Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung möchten wir
aber empfehlen, nur die Unternehmungen zu berücksich-
tigen , die der organisierten Arbeiterschaft auch Entgegen¬
kommen zeigen.

* Der Hafenarbeiterstreik bei der Firma Stromeyer
am Rheinhafcn wurde nach achttägiger Dauer mit Erfolg,
für die Arbeiter beendigt . Es wurde ein Tarifvertrag
zwischen der Firma und dem Deutschen Transportarbeiter - '
Verband abgeschlossen , in welchem neben einer Lohnerhöh¬
ung auch entsprechende Besserbezahlung der Ueberstunden
vorgesehen ist . So einmütig , wie die Arbeiter in den
Streik getreten sind , so geschlossen nehmen dieselben die
Arbeit wieder auf . Wenn alle Lohnbewegungen am
Rheirchafen erledigt sind , was bei einigermaßen gutem
Willen der betreffenden Firmen bald möglich sein wird,
werden auf den Verlauf derselben noch einmal zurück-
kommen .

* Berkehrsnotiz . Zur Bewältigung des diesjährigen Oster¬
verkehrs werden am v ., 11 ., 12., 13. und 14. April zu den wich¬
tigeren Zügen Vorzüge gefahren , die in kurzem Zeitabstand dem
Hauptzug vorausfahren . In welchem Umfang diese Züge ver¬
kehren , ist aus der Bekanntmachung an der Anschlagsäule in der
Schalterhalle des Hauptbahnhofes ersichtlich. Die Vorzüge ver¬
kehren im Gegensatz zu den Hauptzügen in der Regel pünkt¬
lich und bieten somit auch größere Gewähr für die Erreichung
des Anschlußzuges auf einer Uebergangsstation als jene. Dem
Publikum , das aus diesen Gründen auf die Benützung eines
Vorzuges abhebt , wird empfohlen, sich möglichst frühzeitig an den
Schaltern einzufinden und auch von der Annehmlichkeit , die
Fahrkarten fdjon am vorhergehenden Tag lösen zu können , Ge¬
brauch zu machen. Auf folgende günstige Verbindungen nach
den Ausflugsgebieten sei besonders hingewiesen: an den beiden
Osterfeiertagen wird um 8,02 Uhr vormittags ein Personenzug
über Ettlingen hier abgelassen, dessen eine (vordere) Abteilung
nach Baden -Baden und dessen hintere Abteilung nach Forbach -
Gausbach durchläuft . Ferner verkehren am Ostersonntag
ein durchgehender Schnellzug von Pforzheim nach Baden-Baden:
Pforzheim ab 7 .55 vorm . , Karlsruhe an 8 .35, ab 8.32, Baden-
Baden an 9,13 vorm . , ein durchgehender Personenzug von Hei¬
delberg nach Baden -Baden : Heidelberg ab 12.33 nachm ., Karls¬
ruhe an 1 .68, ab 2.01 , Baden -Baden an 3.00 nachm . , am Oster¬
montag ein durchgehender Schnellzug von Baden-Baden nach
Mannheim — über Schwetzingen: Baden-Baden ab 7.30 nachm .,
Karlsruhe an 8.22, ab 8 .31 nachm ., Mannheim an 9.30 nachm .

* Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 100. Im Monat
März 1914 gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 2061
Arbeitsstellen gegen 1518 im gleichen Monat v. IS . zur An¬
meldung . Arbeitsuchende meldeten sich 2963 (2539) . Eingestellt
wurden 1702 (1262) Personen . — In dem weiblichen Ar¬
beitsnachweis wurden 1436 (1453 ) Arbeitsstellen angemeldet.
1194 ( 1068) Personen suchten um Arbeit nach. Eingestellt wur¬
den 882 (797 ) Personen . — In der Abteilung Wohnung», und
Schlafstellennachweis wurden 54 (101 ) kleine Wohnungen. Zim¬
mer und Schlafstellen angemeldet und vermietet 27 (27) . — Bei
der Rechtsauskunftsstelle suchten 562 (450) Personen in 448
(463 ) Fällen um Rat sind Auskunft nach .

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) vMg
unentgeltlich , ebenso die Nachweisung von Kleinwohnun¬
gen und Schlafstellen . Auch ist die Erteilung von RechtSaus-
künften an minderbemittelte Personen und die Anfertigung von
Schriftsätzen gänzlich kostenfrei.

* Bon der Elektrischen. Die städtische elektrische Straßen -
bahn von der Karlsburg in Durlach bis an den Fuß des
Turmbergs wird am Karfreitag , 10. d . M ., definitiv dem
allgemeinen Verkehr übergeben . Dienstag haben in Gegenwart
des Direktors der Straßenbahn , sowie verschiedener weiteren
technischen Beamten die Probefahrten stattgefunden, welche zu
einer Beanstandung keinen Anlaß gegeben haben.

* Unfall . In einer Fabrik -in der Oststadt wurden gestern
nachmittag einem 32 Jahre alten Glaser von einer Bandsäge
vier Finger der rechten Hand am 3. Glied vollständig abge¬
schnitten. Der Verletzte muhte ins städtische Krankenhaus aus¬
genommen werden .* 2100 Mark gestohlen. In der Zeit vom 7. zum 8. l. Mts .
wurden einem Möbelhändler in der Waldhornstrahe hier mittel»
Nachschlüssels aus einem Vertikow eine eiserne Kassette mit
41 Einhundertmarkscheinen und zirka 1000 Mk. , bestehend aus
10- und 20-Markstücken, sowie etwas Silbergeld entwendet.
Außerdem befanden sich in der Kassette ein Posischeckschein von
der Nassauer Landesbank Wiesbaden über 1600 Mk. auf den
Namen Ludwig Kämmerer , sowie eine Postscheckquittung über
150 Mk. Der Täter konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.

Neues vom Tuge.
Unwetter.

Stuttgart , 8 . April . In ganz Süddeutschland haben Gewit- ,
ter und Regengüsse vielfach großen Schaden angerichtet. In
Hoerdt wurde ein Landwirt auf dem Felde vom Blitz erschlagen .
In mehreren Orten traf der Blitz Wohnhäuser und beschädigte
sie stark. Im Hochschwarzwald fiel Neuschnee in Höhe von
einem Meter . ,Vom Meineid freigesprochen .

Koblenz, 8. April . Die Hauptleute Vogel vom Bezirkskom¬
mando in Köln und Hauptmann Linz vom 9. Fußartillerieregi .
ment , die am 10. März d . I . vom Kriegsgericht zu je 5 Monaten
Gefängnis und Dienstentlassung wegen Meineides verurteilt
wurden , sind heute nach zweitägiger Verhandlung vom Lber-
kriegsgericht freigesprochen worden. Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Todesurteil .
Göttmgen , 8. April . Das Schwurgericht verurterlte den

Zigarrenmacher August Fuhrmann , der am Weihnachts-Hei -
ligenabend den Förster Knoche im Ronnenholz erschoß, wegen
Mordes zum Tode . Wegen des Versuchs , am 39. Dezember in
Trubenhausen die beiden ihn verfolgenden Gendarmen zu er¬
schießen , wurde er zu 5 Jahren Zuchthaus und wegen unbe¬
rechtigten JagenS zu einer Woche Haft verurteilt .

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Nizza, 7 . April . Sieben Arbeiter , die auf dem Grund eines

Schachtes beschäftigt waren , wurden durch einen Wassereinbruch
überrascht. Avei Arbeiter sind ertrunken , zwei andere befin¬
den sich in bedenklichem Zustand .

Der Mensch als Bestie .
Petersburg , 8. April . In Tzarihyn ist ein bestialisches

Verbrechen verübt worden . Drei junge Leute vergewaltigten eU
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junges Mädchen, schleppten es während der Nacht auf den Kirch¬
hof und schlugen es an ein Grabkreuz mit Nägeln an , die sieder Unglücklichen sogar in die Augen trieben . Anl anderen
Morgen sah man das Mädchen tot am Kreuze hängen .
Man nimmt an , Latz es sich um einen Racheakt handelt .

Ein ganzes Dorf niedergebrannt .
London, 8. April . Von einer furchtbaren Katastrophe ist die

blutarme Bevölkerung des kleinen etwa 1006 Einwohner zählen¬
den Dorfes Cesterford betroffen worden. Als die Einwohner
zur Mittagszeit auf dem Felde beschäftigt waren , brach aus noch
unaufgeklärter Ursache ein Feuer aus , das schnell um sich griffund in kurzer Zeit das ganze Torf in Asche legte. Unter der
Bevölkerung herrscht die größte Not , zumal der durchschnittliche
Wochenlohn der Arbeiter nur 12 Shillings in der Woche beträgt .

Vereitelter Ueberfall auf eine Bank.
Neuyork, 8. April . Eine Anzahl Banditen versuchten gesterneinem Telegramm aus Neu-HPelton zufolge in die dortige

Filiale der Unionsbank einzudringen . Das Personal hatte von
dem geplanten Raubzug Kenntnis erhalten und empfing die
Verbrecher mit einem Kugelregen, sodatz sie erschreckt die Flucht
ergriffen . Zwei von ihnen wurden gelötet, die übrigen konnten
das Weite suchen .

Bevorstehende Hinrichtung!.
Neuyork, 8. April . Die vier Mörder des Spielpächters Rosen¬

thal werden voraussichtlich Anfang nächster Woche hingerichter
werden. Gouverneur Glynn hat das Gesuch der vier Mörder
um Strafaufschub bis nach dem demnächst stattfindenden Prozeß
gegen den Polizelleutnant Becker abgelehnt. Die vier Verur¬
teilten hofften, daß sich in diesem Prozeß ihre Unschuld ergeben
würde.

Letzte Nactzrlctzteu.
Die Pforzheimer Landgerichtsfrage.

Pforzheim , 8. April . In der Frage der Errichtung
eines Landgerichts hielten die Vorstandsmitglieder der
Bürgervereine und des Hausbesitzervereins gestern abend
eine Sitzung ab , in welcher sie sich für die Errichtung eines
Landgerichts aussprachen. In einer auf Freitag den
17. April anberaumten öffentlichen Versammlung soll der
Bürgerschaft Gelegenheit gegeben werden, ihre Meinung zu
der Landgerichtsfrage zu äußern .

Der Elsasr - lothr . Landtag vertagt .
Straßburg , 8. April . Heute Nachmittag wurde der

Elsaß - lothringische Landtag durch Kaiserliche Verordnung ,
die der Staatssekretär zur Verlesung brachte , bis zum
17. November vertagt .

Frankfurter Polizeiskandal.
Frankfurt (Main ) , 8. April . Die Bestechungsaffäre

bei der Frankfurter Sittenpolizei scheint einen größeren
Umfang anzunehmen , da auch mehrere Unterbramte in die
Affäre des gestern verhafteten Polizeikommissars Schmidt
verwickelt sein sollen . Heute wurde die Besitzerin eines
Bordells in der Blücherstraße, Frau Bohnert , in der An¬
gelegenheit verhaftet . — Die vom Untersuchungsrichter
gestern angeordnete Verhaftung des Polizeikommissars
Schmidt wurde mit Fluchtverdacht begründet . Die Haus¬
suchung in seiner Wohnung soll sehr viel belastendes Ma¬
terial ergeben haben.

Vorschrift über den militärischen Waffengebrauch.
Berlin , 8. April . Die neu ausgearbeitete Vorschrift

Über den Waffengebrauch des Militärs und seine Mitwir -
kung zur Unterdrückung innerer Unruhen , hat die aller¬
höchste Genehmigung erhalten und wird demnächst an die
Truppen zur Ausgabe gelangen. Diese vom preußischen
Kriegsministerium aufgestellte Vorschrift hat für die unter
preußischer Heeresverwaltung stehenden Truppen nach
Prüfung der für die einzelnen Bundesstaaten bestehenden
gesetzlichen Unterlagen die Zustimmung der Bundesstaa¬
ten und auch des Statthalters von Elsaß-Lothringen erhal¬
ten . Dazu bemerkt die „Nordd . Allg . Ztg .

"
, daß Bayern ,Sachsen und Württemberg ihr Einverständnis damit er¬

klärt haben, daß diese Vorschrift auch auf ihre in den Reichs¬landen stehenden Truppenteile Anwendung finden.
Polenkrawalle in der Kirche .

Posen, 9 . April . Fürst Radziwill , der Vorsitzende der
polnischen Fraktion im Reichstag, hat wegen der Vorgängein der Moabiter Kirche (Kirchenkrawalle) eine Privat -Au-
dienz beim Papst nachgesucht und erhalten .

Holländische Rüstungen .
Amsterdam, 8. April . Die Regierung ordnete die Be¬

schleunigung der Befestigung Vlissingen an , so daß siebis zum Jahresende vollendet sein wird . Ranekest wird
erweitert . Die Scheldemündung erhält auf beiden Ufern
mächtige Festungstore mit den neuesten Geschützen. Schließ¬
lich wird Vlissingen der Stützpunkt einer starken Unter -
seebootsflotille, so daß die Sperrung der Schleuse jeden
Augenblick erfolgen kann. (Deutsche Tagesztg .)

Aus Marokko.
Paris , 9. April . Das Kriegsministerium gibt bekannt,daß ein Fliegerhauptmann und ein Korporal am 5 . April

von Casablanca nach Fez abgeflogen waren . Infolge eines
Unfalles mußten sie auf freiem Felde landen . Ihre
Leichen wurden am nächsten Tage im Tale des Ued Bure -
greb gefunden. Man nimmt an , daß sie von herumstreifen¬
den Eingeborenen getötet wurden . Von ihrem Flugzeug
wurde keine Spur mehr gefunden.

Aus Anlaß des Osterfestes begnadigt.
Warschau , 8 . April . Aus Anlaß der beginnenden Oster-

feiertags hat der Oberpolizeimeister 63 Studenten freige¬
lassen , welche sich seit dem 19 . März wegen der Demon¬
strationen vor dem deutschen Konsulat in Polizeihaft be¬
fanden.

Niederlage der Frauen .
Chicago, 8. April . Ueber das Ergebnis der Abstim¬

mung der Frauen bei den heutigen Wahlen in Illinois
wird gemeldet : In Chicago sind alle Frauen , die für
Stadtverordnetenämter kandidierten, mit überwältigender
Mehrheit geschlagen worden. Außerhalb Chicagos haben
die Stimmen der Frauen die Wirkung gehabt, daß in klei¬
neren Städten und Ortschaften insgesamt etwa 1000 Lo¬
kale, die alkoholhaltige Getränke verschenken, geschloffen
werden müssen . Von den Distrikten, in denen bereits vor
den Wahlen ein Verbot des Ausschanks geistiger Getränke
bestand , ist keiner der Trmverenrbeweaung ^ . verloren ae -
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gangen. Diese hat vielmehr zahlreiche Gemeinden zu¬
genommen. Abgesehen von der Stadt Chicago haben etwa
70 Prozent der Frauen gegen den Alkoholausschank ge¬stimmt.

Patterson , 8. April . Die bisher bekannt gewordenen
Stimmabgaben bei den hiesigen Staatswahlen lassen aufeinen vollständigen Sieg der Republikaner bei den näch¬
sten Kongreßwahlen schließen. Man legt den hiesigenStaats -»uhlen deshalb besondere Bedeutung bei , weil Prä¬
sident Wilson früher Gouverneur von Newjersey und weil
er persönlich für die Wahl des demokratischen Kandidaten
eingctreten war . Bei dem Wahlkampf handelt es sichim wesentlichen um die Beschränkung oder das Verbot des
Handels mit geistigen Getränken.

Neuyork, 8 . April . An den Staatswahlen in Illinois
nehmen zum erstenmal die Frauen teil. In Chicago stehen217 000 Frauen in den Wahllisten neben 455 000 Männern .Beide Parteien lassen es sich viel koste », Wagen und Au¬
tomobile zu stellen, ' um die Fronen in das Wahllokal zu
befördern.

Kohlenarbeiterstreik in England .
London, 8 . April . Ein neuer Streik ist unter den

Kohlenarbeitern in Northumberland ausgebrochen.
den Newboroughminen haben etwa 1000 Mann die Arbeit
niedergelegt, um gegen die Art und Weise Protest einzu¬
legen, die die Bergwerksverwaltung zukünftig bei der Ent -
löhnung einführen will . Ihre Hauptforderung besteht in
täglicher Auszahlung ihres Lohnes.

London, 9 . April . Die kürzliche Konferenz der Gruben¬
besitzer ist ergebnislos verlaufen . Es wurde beschlossen,
sich aus eine weitere Woche zu vertagen .

Revolutionäre Bewegung auf Haiti .
San Domingo , 8 . April . Aus Anlaß der Präsident -

schaftswahl ist es zu einer neuen revolutionären Bewegung
gekommen . Der Präsident Bordas hat San Domingo ander Spitze mehrerer Regimenter verlassen, um gegen die
Revolutionäre zu Felde zu ziehen .

Lniefkasten der Redaktion .
G . F ., Oberkirch. Ist uns selbstredend angenehm.Runder Tisch in der Palme . Die Staatsangehörigkeit geht

nicht verloren , es gibt Leute, die in einer ganzen Anzahl Bun¬
desstaaten „Untertanen " sind .

Vemnsanzciger.
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Heute abend halb 8 Uhr

Spielerversammlung in der „Gambrinushalle ". Erscheinen
sämtlicher Spieler notwendig. Karfteitag nachmittag halb3 Uhr, Wettspiel gegen Kleinsteinbach I auf unserem Platze.

Karlsruhe . (Steinarbeiterverband , Zahlstelle Karlsruhe . ) Am
Samstag , 11 . April , abends Punkt 8 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag des Kollegen Hugo Braun aus
Hildesherm. Es ist Pflicht eines jeden Kollegen, in dieser
Versammlung zu erscheinen. 262

Karlsruhe . (Arbeiter-Radsahrerbund „Solidarität ".) Oster¬
sonntag 1 . Vereinsausfahrt nach Maulbronn , Breiten . Ab¬
fahrt morgens pünktlich um 7 Uhr vom Vereinslokal ,Kaiserstraße 13. -G ä st e w i l l k o m me n . Bei ungün¬
stiger Witterung am Ostermontag oder eventl. eine Woche
später . 227

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Karfreitag , 10. April , Tagestour :
Ettlingen , Schluttenbach, Mahlberg , N .-F . -Quelle Malsch.
Abf. 6.44 Uhr Albt, nach Ettlingen . Fahrpr . 60 Pfg . Gehz.6 Stunden . Führer : B i r n s ch e i n.

10.—13. April (Karfreitag und Ostern ) Viertagestour :
nach dem südlichen Schwarzwald . Abf . (Karfreitag ) früh6 .38 Uhr . Hauptb . nach Ottenhöfen . Von da nach Aller¬
heiligen, Zuflucht, Kniebis, Glaswaldsee, das. übernachten.

2. Tag : Glaswaldsee über Brandentops (831 Meter yoch )
nach Haslach im Kinzigtal . Ge^ . je 6 Std . Fahrpreis
3,66 Mk . Führer : Holzer :

dl6 . Für Ostersonn- und Montag sind herrliche Wande¬
rungen über die Höhen des Kinzigtales vorgesehen.

Qdenwaldtour an den beiden Osterfeiertagen : 1 . Tag :
Abf. Sonntag früh 5 . 14 Uhr Hauptb . nach Hirschhorn a . N .
Fahrpr . 1,60 Mk . Bon da über die Stiefelhöhe , Schönmat¬
tenweg, Unter - Abtsteinach , Löthenbach , Mrkenau , Wein¬
heim, daselbst übernachten. Gehz . 6 Std .

2 . Tag : Weinheim, Burg Windeck, Wachenberg, Eichelberg,
Mannheimer N . -Fr .-Haus , Weißer Stein , Heidelberg.
Gehz . 6—6 Std . Rucks, von Heidelberg 8 .30 abends . Fahrpr .
1,10 M,k. Führer : Hafner . 239

Karlsruhe -Rüppurr . ( Arbeiterradfahrerverein .) Am Oster¬
sonntag sindet unsere erste Vereinsausfahrt über GermerS-
heim nach RheinSheim statt . Abfahrt präzis morgens 8 Uhr
vom Vereinslokal aus . Laut Beschluß der letzten General¬
versammlung erhalten diejenigen Mitglieder , welche sämt¬
liche Vereinsausfahrten mitmachen, am Jahresschluh ein
Geschenk . 242 Der Fahrwart .

K.-MAHlburg . (Bruderbund . ) Am Samstag , 14. April , abends
8 Uhr , treffen sich beide Chöre in der Wirtschaft zum
Rheinhafen betr . Singen eines Hochzeitsständchens . Er¬
scheinen aller ist Ehrensache. 254

Hagsfcld. ( Sozialdem . Verein . ) Kommenden Samstag den
17 . April , abends 8 Uhr, findet im „ Hirsch " unsere dies¬
jährige Generalversammlung statt . Es ist Pflicht aller
Parteigenossen , zu erscheinen . 243

Durlach. ( Freie Turnerschaft , gegr . 18l96 . ) Ostermontag fin¬
det unser Osterausflug über Grünwettersbach , Busenbach,
Ettlingen und zurück durch den Wald, statt. Abmarsch mor¬
gens halb 7 Uhr vom Lokal „Lamm " mit Spielleuten .
Mündvorrat ist mitzunehmen . 241 Der Vorstand.

Hohenwettersbach. ( Sozialdem . Verein . ) Am Gründonnerstag ,abends 'halb 9 Uhr, findet im Lokal zur „ Hochburg " unsere
Generalversammlung statt . Der Wichtigkeit der Tagesord¬
nung entsprechend, wird vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder erwünscht. Diejenigen , die noch im Besitz von
Büchern der Vereinsbibliothek sind , werden gebeten, die¬
selbe vor der Versammlung zurückzugeben . 244

Untergrombach. (Sozialdem . Verein .) Donnerstag den 7 . April,abends halb 9 Uhr , Versammlung im „ Engel "
. Wegen

wichtiger Tagesordnung vollzähliges Erscheinen erwünscht.
240 Der Vorstand.

Masserstand des Rkeins.
9. April .

Schusterinsel 3.38 m, gest. 24 cm , Kehl 4.02m , gest. 20cm ,Maxau 5.80 m, gest. 23 cm , Mannheim 6.34 m, gest. 9 cm .

Angler - Sportfreunde !

Köderfiscbe K „
1U

Eng . Nenner , Kardtkr . 4».

Wegen des gesetzlichen Charfreitag erscheint die nächste
Nummer unseres Blattes am Samstaa .

Karlsruhe.
Am Ostersonntag findet zwangloser

Lcrinitiennusflug
nach Berghansen statt. Von 4 Uhr ab im Gasthaus m ,Krone ", humoristische« und Gesangsvorträge .Bei schlechter Witterung Fahrgelegenheit mit der Staat »,
bahn ab 3. 28 Uhr, Fahrpreis 20 Psg ,

Am Ostermontag von 11 Uhr ab

Großes
L*«hsHsppeirksi,zert

im Hotel Monopol bei Mitglied Kimmel . Abends Treffpunktder Mittglieder im Vereinslokal „ Auerhahn ". 1;
Zu obigen Anlässen sind die verehr !. Mitglieder und Freund «deS Vereins freundlichst eingeladen . 26C ,

_ Der Vorstand.

Samstag , den 18 . April » abends halb 0 Uhr,
findet im Verinslokal „Deutsche Eiche ", Augartenstr. 60,
unsere ordentliche

hMHrl. Srnernlarrfamminni
statt ! Anträge müssen längstens bis Freitag , den 17. Aprll
schriftlich eingereicht werden. Tagesordnung , wird im Lokal
bekannt gegeben .

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mstglieder zu
zahlreichem Besuche freundlichst ein. 258

Der Vorstand.

3nm NiedrWU HaM
Ausschank der Brauerei Hoepfner . "MG

Bringe über die Osterfeiertage meinen werten Gästen meine
anerkannt guten

Speisen und Getränke
in empfehlende Erinnerung . 246

Als Spezialität empfehle hausgemachte Wurst » ««d
Fleischwarcn , sowie selbstgebackeneö Bauernbrot .

Sehe geneigtem Zuspruch gerne entgegen und zeichne
achtungsvoll

Adolf Vuchleiter , Metzger u. Wirt.
Donnerstag den 0 . u. Samstag den 11 . April r

S ^hl «rehtt « g .
KUNSTGEWERBE - MUSEUM KARLSRUHE

AUSSTELLUNG
von Entwürfen des Reklame -Wettbewerbs
offen für deutsche und österreichische Künstlerinnen

bestimmt für das Haus der Frau
(Abteilung Plakat und Reklame)

auf der
Deutschen - Werkbund - Ausstellung Köln 1914.
Veranlasst von der Karlsruher Parfümerie - & Toilette-

seifen-Fabrik F . WOLFF & SOHN, G. in . b. H.
Vom 9 . bis einschliesslich 26 . April 1911

Geöffnet: Werktag vorm . 10 —1 u. nachm, von 2—4 Uhr
Sonntag vorm . 11— 1 u . nachm, von 2—4 Uhr

Karfreitag und Ostersonntag geschlossen . 264
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Wilerei M. Mols. Werderyli«.
- - Neu renovierte gemütliche Bierlokale . -

Keule und während der feierlager
Ausschank von

ff.Ofierbock.
^
Sonntag und Montag von 7 - 1 * Uhr abends r 259

Militär - Streichkonzert .
Smpfeble über die Osterfeiertage neben

Einem jungen erstklassigen Pferdefleisch
Mnd 40 Pfg -, noch prima 250

Fohlenfleisch «--» 50
Mühlburger Pferdeschlächterei

Rupert Schneider, Rheinstr. 56.

I Zlellen vEung.
t Wir haben auf Ende Mai oder Anfang Juni die Stelle

Ausknnftsbeamtin
Hhtl unserem

^- ffentlichen Verkehrs - Bureau
neuen Hauptbahnhof zu besetzen .
Wir suchen zu diesem Zweck eine im Verkehr mit dem Publikum

und im Bürodienst gewandte Dame , die der deutschen , französischen
und englischen Sprache in Wort und Schrift mächtig ist .

Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften und Gehalts «
« sprächen sind bis zum 30 . ds . Mts . bei uns einzureichen.

Persönliche Vorstellung der Bewerberinnen zunächst nicht
erwünscht. 363

Karlsruhe , den 8. April 1914.

Verkehrs -Verein (E. V.).

Schihwarei
alle Sorten in anerkannt
bester Qualität bei

billigsten Preisen .

Willi . Hüller,
MUhlburg Gcibelstr . 4

(beim alten Bahnhof).

I . Verkaufsstelle: Grünwinkel, Sinnerstr . 9.
II . Verkaufsstelle : Gartenstadt , Heckenweg

bei Schuhmachermeister Gerst. 249

Druckfachen -Vergebung.
Die Lieferung der Programme für die Mcsthalle - und

Etadigarten -Konzerte ist zu vergeben . Alljährlich werden
a -gefähc 14 000 Stück benötigt , 348

Die Bedingungen für die Lieferung sind im Rathaus , 2. Stock,
Nmmer 41 . zu erfahren ,

Angebote, verschlossen und mit Aufschrift . Lieferung von
aonzert - Programmen ' versehen, sind bis zum » 0 . ds . MtS .»**rmittags 10 Uhr , bei unserm Sekretariat (Rathaus ) ein-
gaeichen .

Karlsruhe , den 7 . April 1914.
Die Stadtgartenkornmission :

S i e g r i st . Lacher.

^ kdMlUMkchMil.
Hundezwinger des städt« asenmeisters , Schlachthaus»
17 (zwischen Kaserne und

Wtnbahn) befinden fich näch¬
tende herrenlose Hunde:

*• Spaniel , weibl .
J* Foxterrier, weibl .

Dobermann , männl .
*• Wolfshundbastard , männl .
p Pinscherbastard, männl .
"■ Pi scherbastard , männl .
7 Schäferhund, männl .

selben lverden , falls sie
>cht innerhalb 3 Tagen aogeholtnno, getötet bkzw . versteigert.« ulSruhe . den 7. April 1914,« tadt . Schlacht » u. Biehhof «

^ Direktion . 236

Herren. und
Damen > Kleider

' einigt und färbt billig
»arberei Firnrohr ,
._ Kaiserstraste 28 . 266

DwagtL ?>Brenna »
^ ^ i bor, bill ,

Waldstr . « 4 . 3 . St .

Gebrüder

| Frischeingetroffen :|
Is gewässerte

per Pfd. 23
235

Pfg -

Sit* l . fit| »lgere3 :
dersitz , billig zu verkaufen . Zu
-st - Grenzstrast " s . Stock.

Zlihringer Sümendrüii
Schwehingen.

Wir beehren uns hiermit der geehrten Einwohner¬
schaft von Karlsruhe und Umgebung die Mitteilung zu
machen , daß wir am hiesigen Platze eine 261

WttlUichmMxKm
errichtet haben und die Vertretung Herrn Hermann
von Traitteur , Maxaustraße 1 , übertragen haben.

Unsere mehrmals prämiierte helle wie dunkle
Viere zeichnen sich durch reinen Geschmack und größte
Wohlbekömmlichkeit aus. — Lieferung erfolgt in Faß
und Flaschen zu billigsten Preisen .

Hochachtungsvoll

Wringer Edmenbranetei A.-8. . Schwetzingen .
iiiiiiniiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiejiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiii

Mit Bezugnahme auf vorstehende Anzeige der
gähringer Löwenbrauerei , Schwetzingen, bitte
ich höflich mein Unternehmen unterstützen zu wollen.

Ich werde bemüht sein, meine werte Kundschaft in
jeder Beziehung zuftieden zu stellen.
255 Lieferung von 10 Flaschen frei ins Haus .

Hochachtungsvoll

Hermann v . Traiteur
Restauration zum „Blücher- , Maxaustraße 1 .

BerMmMbeile».
Die für die ZweckederBadischen

Jubiläumsausstellung dienende
Fläche des alten Bahnhofs -
geländeS ist zu vergeben .

Angebote auf diese Arbeit
wollen mit entsprechender Auf¬
schrift und verschlossen unter
Verwendung der besonderen Vor¬
drucke spätestens
Donnerstag , 10 . dS . MtS . ,

vormittags 10 Uhr ,
bei uns ein gereicht werden.

Die Bedingungen liegen zu
den üblichen Geschäftsstunden in
unserem Dienstzimmer Nr . 116,
Rathaus . 3 . Stock, zur Einsicht
auf . Hier können auch die An¬
gebotsvordrucke erhoben werden.

Wegen Besichtigung des Ge¬
ländes wende man sich an das
Bauamt derBadischenJubiläumS -
AuSstellung , 202

Karlsruhe , den 6. April 1914 .

Städtisches Tiesbmaaü .
Cognac- Verschnitt

1 Liter ohne Glas 1 .80
V« Liter ohne Glas —.50

Zvotschgenvasser-Verscbnitl
1 Liter ohne Glas 1 .80
Vi Liter ohne Glas — .50

WacItholder-VerscbRitt
1 Liter ohne Glas 1 .80
7» Liter ohne Glas —.50

Nordhäuser -Yaschnilt 233
1 Liter ohne Glas —.90
V* Liter ohne Glas

Der Yerkanf dauert nur bis 1. Mal ,
8mil Jtödcrer ,

Ecke Waldhorn - u . Zähringer -
strasse . — Telephon 1585.

SelegenheitMilfe
in Blusen » Kostümen , Früh¬
jahrs - Mänteln und Jackets ,
Stickerei - und andere « Klei¬
dern , Damen - Stiefel » , alles
tadellos und äußerst billig .

Frau Pflüg», Steiustr. 18.
Eine Wohmg

2 Zimmer mit Küche u. Zubehör
ans 1 . Juli an ruhige Leute zu
vermieten . 245

HECPHÖNIX
PHÖttlX — ALEMAnniA
Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338.

Ostermontag
(auf unserem Platz ) :

7,1 Uhr : VI. M. — Steinsfurt L
2 Uhr : 111 . M . - P . C . Pforzheim III
7,4 Uhr : „ Viktoria " -Berlin

gegen Phönix I .
In Neureut : V . M . — Hertha -

Alemannia II .
In Bretten : Komb. Mannschaft.

Eintritt für Mitglieder 40 H ,
für Jun . 20 H gegen Vorzeigen
der Mitgliedskarte . Damen von
Mitgliedern frei . Mitglieder¬
eingang : Waidseite . 8

Abends 8 Uhr : Bankett zu
Ehren der Gäste im „Löwen¬
rachen “ (Liederhallesaal .)

Städt.
Vierordtbad
Versch . Kurbäder
Halb - , Bitz- , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Dsmenbadezeit : „Montag
n.JMittwoch vormitt . 7,8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr . 7152

Herrenbadezeit : »Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 7-8—12 Uhr “ .
Auch üb. Mittag geöffnet.

e. V. 10
Karfreitag : Familienausflug
nach Welsch - Neureut (Feld-
schlössle). Treffpunkt 7*2 Uhr

am Rondell, Parkstr .
Ostersonntai« :

1 . Mannschaft in Worms.
Ostermontag :

1 . Mannschaft in Feudenheim ,
8. Mannschaft in Eggenstein .

Auf unserem Platze :
Eggenstein I und II gegen

Frankonia II und IV.
Beginn 8 bezw. 7,2 Uhr.

schön möbliert . Parterre -
Zimmer billig zu vermieten.
E ^ aumeisterstr . 38 » ist ein

Äfahrrad ,
beide Torpedo- Freilauf , noch neu,
mit guter Garantie , sofort sehr
billig zu verkaufen. 85

Raumeisterstr . 38 » parterre.

Mgerer Mchrn
für Mithilfe in der Haushaltung

sofort gesucht .

ESdendstratze 28 pari.

2 lockere Waggon |

aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

3os . Kirrmann ,
Herrenstraste 40 . 8100

Lager in 5 Stockwerken.
NB . Ansicht ohne Kaufzwang .

werden
billigst

»n sauberst. Ausführung u . bestem
Material ausgef . Elekt. Betrieb .
H. Lödel » Körnerstr . 2 « . 7881

<» e > « » ee ^

| das billigste Gemüse . !

Nett» - Preise !
unter anderem r

SDWvhMl
2 Pfd.-Dose

32 .nb 36 a
VrWOen
Pfd . . Dose 35 ■)

Erbsen
2 Pfd .-Dose

41 und 54 A
1 Pfd . - Dose 32 A

Erbse»
mit Kamen
3 Pfd .- Dose 68 A

1 Pfd .-Dose 36

Kamen 8 ,
geschnitten

| 2 Pfd .-Dose 45 ^

1 Pfd .-Dose 27 a

KahWi ^ i
2 Pfd .-Dose 36 A

Spinat
grün

2 Pfd .-Dose 48 A

Gemüse-
Melmgel

( Leipziger - Allerllei ) !

2 Pfd .-Dose 63 A

1 Pfd .Dose 36 Ä

® Ctnxb . H . H
iftÄÄ

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
Ecdcr-Ranzcn

von Mk . 4 .50 an.

Kofferbaus
Seschw. LSmmlr

51 Lronenstr. 51 .
Tel . 1451 . — Rabattmarken .

E. OchUtt. Taprriersrschüst
Aüppurrerstr . 23, Luistnkr . 85

empfiehlt sich im -
Tapezieren , Anfertigen und

v,.. (Kfh 1 90 st, 1 10 Aufarbeiten von Polster»per Pfd . l . AU bis 1. 4 » TOÖbeI Mnl) Betten aller Art
bei billiger Berechnuno 78"

Erbprinzenftr . 23
Telephon 1415

empfiehlt 97

HirWsg “ g;: 80»
HWkW «lL '

!t ( S >> L
3iktz0l10 . . per Pfd . 1, —

Rehragou ! »p, «0»



Nr . 84 . Donnerstag , den y . April 1914 ;

für Damen , Herren und Kinder

hervorragend billig «
Celegenheilskauf

braun Chevreaux Kinderstiefel
Nr. 21 m .

Südsfadf
I Werderplatz 34 Mühlburg

Rheinstrasse 12I

Gebrfidep

Scharff
Kolonialwaren n . Weine en gras .

Telephon Nr . 741 .
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Ehelnstr. 34a.,

WUhelmstr . 30, Bernhardstr . 8.
Knielingen , Teutschneureut , Hagsfeld ,Blankenloch , Eggenstein .

ErmäBinfe Mehlpreise.
Qual. 1 0 00 (feinstes Kuchenmehl)

I " — rr -;— Pfälzer Fabrikat ,| pr . Pfd. 17 18 19 H das Beliebteste .

Zitoker
(frisch und durchleutet )

110 St. 62 68 u. 75 -4

"ufierErsalz
feinste Süssrahm -

Margarlne .
Quai, i n m

per Pfd. 90 80 68 ^iZu Qualität 1 und II
Gutscheine.

Griessrafilnade ,
Qual. I per Pfd. 22 -j

Würfelzucker ,
per Pfd . 22 u. 23H

Fette
Pflanzenfett , gelb

per Pfd. 60 -j
Pflanzenfett , weiss

in Tafeln, p . Pfd . 68H
Schweineschmalz ,fst . Qual. , p.Pfd. 80 ^(

Bachartikel .
3 St.| Puddingpulver

Backpulver .
Vanillezucker )
Citronen n. Orangen ,

p .Stflck 4 5 6 u. 7
[ Kochschokolade ,

per Pfund 68L ,

Madelona (bester Man- 1delersatz ) p Pfd. 60H
Haselnnsskerne

per Pfund 100 ^,Handeln p . Pfd. 180 HRosinen n . Korinthen
per Pfund 48 ^ ,

Wein .
| (Ana der Grosskellerei unseres Stammhauses inder Rheinpfalz , dessen Lagerfässer 1 Million |Liter enthalten .)

p .Flasche |
Apfelwein . . 25HWeisswein . . 80L ,Rotwein . . . 90L ,Samos -Muscat . 90 L,Medizinalwein

90 u. 115,3 ,
Flaschenpfands u.10 -j

Dörrobst
Zwetschgen
p .Pfd . 28 32 36 40H !

Damptäpfel p .Pfd.60
Mischobst

per Pfd. 32 u. 40Z

| Pfälzer Weisswein
per Liter 70H

| Rotwein
per Liter 70H

| Samos -Mnscat
per Liter 85 -j

Tetowaren
I Nudeln pr . Pfd.

(fst.Griessware ) 30L ,Eier -Hausmacher38 ^ jMakkaronie
p.Pfd . 26 30 36 40 <5

Konserven .
2 Pld .-Dose

Gemüse-Erbsen 42L ,
I JungeErbsen 62L ,
Erbsen m. Karott . 52L ,
Brech -Bohnen 38L ,

| Schnitt - „ 38u .45,3j

Eierfarbe
| per Stück 4H

2 Pfd.-Dose |
Pflaumen . . 50,3 ,
Birnen . . . 78H
Mirabellen . . 82L ,
Aprikosen . . 72H

Hasen
p . Stück 2 4 8b . 45 H

234

Tüchtige

sofort gesucht.
iukubuugtsel
Karlsruhe.

JMod. Trauringe
ohne Lötfuge , in jeder Breite

und Schwere
8karat . Gold 333 Paar 10 -Af

14 585 20
Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
Kriegstraße 12 . 7820

Klann-Zylinder
mit Garantie

Seiden Zylinder
Mk. 4 .- 5 — 6 .— 7 .—

8,50 bis 30 —
komplett , mit Karton,
Bügel-Kissen etc. etc.
Moderne Formen.
Gute Qualitäten.

Erstklassig . Fabrikate .

Hutmagazin

Zeumer
Karlsruhe,

Kaiserstrasse 125/127 .
7827

3 «m

schön ist ein zartes , weißes Hestcht,mit rosig. , jugendfrisch . Aussehenund schönem Teint. Dies erzeugt
Steckenpfcrd-Seife

(die beste Lilienmilch -Seife)ä St . 60 «j . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u . rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 ^ bei
C .Roth , Hofdr. , Herrenstr. 26-28
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr. 27.
Em . Dennig , Kaiserstr. 11
W . Tscherntng , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 74
in Mühlburg : Strautz -Drog .in Durmersheim : I . Glötzl .

Kein VerschubT
6
B

°°TofeKreuz-
Geld LotterieB

Ziehung garantiert 9. Mai .
3328 Geldgewinne und

1 Prämie bar Geld. | C

37000 n.
Mögl . Hauptgewinn bar :

15000 M.
8327 Geldgewinne bar :

22000 n.
Lose ilk . 1.-, 11 L. nurMk .10. -

Porto und Liste 30
empfiehlt Lotterie -Untern .2. Stfirmerl

StraBburg i. E. , Langstrafls 107.
Filiale : teil a. RI., flaaptstr. 41.

In Karlsruhe : Carl Gütz, I
lelelstr . 11/15 , E. Flüge ,

Partei- , Gewerks chaftsgeuosseu
: : Freunde der Ärbeitersacbe ::

rauchen 8242

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2 ‘/2 — 3 — 4 — 5 Pfg
Tabakarbeiter- Genossenschaft
E. G. m . b. H. — Stuttgart .
Zu haben in Zig.-Geschftften

TSpper , Rüppurrerstraase 10,und Jose ! Brehm .
ln Durlach : Otto Hoffmann .

Verkaufe und
VJP an ^ »fortwährend neue

und getragene
Herrenkleiber, Schuhe, Sttefel .
blaueArbeittanzüge , gebr. Uhren.
Waffen , Gold und Silber .Brillanten, Zahngebiffe, Pfand-
scheine, Möbel, Reisekoffer.
Erstes größtes An » l . nim
u. Verkaufsgeschäft
W <»rfnr «ffnftr . 2 » . Tel. 2015.
Rabatt. Rabatt.

Großes Lager in

Waal" ».Taschenuhren
sowie in

Sold- «. Siilerware».
Goldene Trauringe Paar von

IG Mk. an.
Empfehle den werten Vereinen
nur große Auswahl in passenden

Artikeln , geeignet zu
Kegelpreisen.

Ebenso werdenReparaturen an
Uhren und Goldwaren wie all¬
gemein bekannt, gut und bei
billigsten Preisen auSgeführt.

Achtungsvoll

£art Bfllian , »L -.
Ladengeschäfte : Ecke Karl » u.Reue Bahnhofstraße 1 ,

Schützenstraße 55 . 7388
Rabatt . Rabatt .

|3itr 6öfltj
empfehle 185 I

Saatlatiofffln
frühe «. späte Sorten

Kieesaat
Ssxarseüe

SaatgrrS«
Saatbafrt
sämtliche

GarttnsäMreieg
Diiagemitte !
jeglicher Art

zu billigsten
Preisen

Lnger
und Filialen .

Verlobten
empfehle mein großes Lagerin kompletten
Wohnungseinrichtungen

sowie einzelne
Holz- und PolstermSbel
bei sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden— Extra-Rabatt —
Schreinerei , Möbellager
H. Kiefer. Durlach .

Gritznerstr . 1 . vm

Verlaust
und Frauen -KIetdor , gut ge¬
machte Schuhe , Sttefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst . 3970

MaSttelhWM "
Ein ILjiibr . Knabe sucht in

den Ferien und an freien Nach¬
mittagen Kommissionen zu be-
orgen. Schützenstr .84,H . 3.St .

Eier Eier
vollfrische, große

Sied-Eier
10 Stück 63 4

Giftfreie

Eier-Farben
5 verschiedene Farben

per Paket 8 ^
in 272I

Bucherer ’
Filialen .

GebrüderBaohSIS'ii Solingen. ]
Stahlwaren -Fabrik und
Versandhaus J . Ranges .

Versand direkt an Private !
Ü Tage zar

Kasier-Garnituren„Eolonia“
Hcfvorragcnd schöne Geschenkartikel . —Unübertroffen praktisch und hl11lg .|Ip 99111 Fein polierterHolz -ni, ££ iu . kästen , ^erschliess -

bar,mitverstellbaremRasier -
Spiegel, enthält sämtliche
Rasierunten silien :
1 . Ein hochfeines Silber -

stahl - Rasiermesser , für
jeden Bart passend , fein
hohl geschliffen,2. einen gutenStreichriemen

8. eine Dose Schärfmasse ,4. eine Dose antiseptische
Rasierseife ,5. ei » en Rasierpinsel ,6. einen vernickelten
Rasiernapf

alles zusammen

nur 3.-
KasMb

21 cm t*n>
(S cm bmtfc

Np 991t DiesellIlr. Mli Garniti
aber Rasiermes
ser mit Schutz -
Vorrichtung für
Ungeübte (Ver¬
letzung ausge¬schlossen) mit

Anleitung
Grosse Auswahl in Rasiermessern , Rasierapparatennnd Haarschneidemaschinen in jeder Preislage (ca. 60
verschiedene Sorten ). — Rasiermesser , Taschenmesser ,Scheren etc . werden unter billigster Berechnung ge¬schliffen nnd repariert , ganz gleich , ob unser oder

fremdes Fabrikat .

nur 3.50 Mit

inltrige tob IS Hl. an rersarten vir pirtifrti iuerinll Deatsehludt,
fiesterreieb -iigaras ui Luwliris.

Versand
unter Nachnahme oder
gegen Vorauszahlung des

Betrages .

Garantie -Schein :
NichtgefallendeWaren tau¬
schen wir bereitwilligst um
oder zahlen Betrag zurück

Wir bieten Ihnen besnndere Vorteile !
£2“!“ umsonst und portofrei "SKKT
Dnarhf JilnfiwelchercaJOOOO GegenständeKl uLIH HndlalUy aller Warengattungenin grösster Auswahl enthält .
„ Hunderttausende von Kunden . Viele tausend Aner¬
kennungen über die Güte nnd Qualität unserer Waren“ .
Bei jedem Auftrag Extra-Vergünstigung (Rabatlsckeln).

Am Freitag , 1« . ds . MtS .
(Charfreitag ) und Montag , den
> 3 . (Ostermontag), unterbleibt
die Abholung des Mülls . In
den dadurch betroffenen Stadt¬
teilen wird die Abfuhr jeweils
am darauffolgenden Tag statt¬
finden . 236

Karlsruhe , den 7 . April 1914 .
Stadt . Tiesbanamt .

Altmetalle
Lumpen , Flasche » » Schub» ,
u . Kleider , Keller - u. Speich« ^kram kaust stets zu hohen Preise?

Karl Kreis )r - .
Augartenstr . 37 , 2. Hth . 3.
81 früher Auaartenstr̂ 81.
Oäbringerstr . 15 , 4.
iO ein möbl . Mansardenzimmt»
zu vermieten bei F. Maier. >
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